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Ministertrise in Italien .
Der Sturz des Ministeriums S a l a n d r a ist für die

breite Oeffentlichkeit vollkommen unerwartet gekommen . Liest
man aber die Betrachtungen der italienischen Blätter vor� der

Eröffnung der Kammer , so kann man aus den recht düster

gehaltenen Pressestimmen ernste Besorgnisse um den Ausgang
der Session heraushören . In vielem erinnerte diese Situa -

tion an die verworrene Lage vor der Eröffnung der März -
session der italienischen Kammer . Während es aber dem

Kabinett Salandra - Sonnino damals verhältnismäßig leicht

gelang , die drohende Gefahr abzuwenden , hat es jetzt die Kon -

sequcnz aus dem Zusammenbruch seiner Mehrheit ziehen und

zurücktreten müssen .
Damals wie jetzt war die Besorgnis wegen der weiteren

Existenz des Ministeriums begründet auf der Unzuverlässig -
kcit der Mehrheit , in deren Namen Salandra das Land re -

gierte und den Krieg führte . Die relativ festeste Stütze seiner

Macht bildeten die sogenannten Interventionisten ,
d. h. jene Gruppen und Persönlichkeiten , welche nicht nur vor

dem Kriege auf die Intervention hindrängten , sondern auch
nach dem Eintritt Italiens in den Krieg auf seine weitere

Ausdehnung hinarbeiteten und eine energischere Krieg -
führung forderten . Einig waren und sind diese Gruppen in

ihrem Gegensatz zu dem Neutralismus der G i o l i t t an er ,
d. h. der Anhänger der , alten Dreibundpolitik , und in ihrem
Kampf gegen die offizielle s o z i a l i st i s ch e Partei , aber

innerlich sind sie von Gegensätzen zerrissen , die auf ihre Aktiv -

ncn oft lähmend einwirken . Ten Kerntrupp der Jnter -
vcntionisten bilden die Radikalen , die Republikaner
und die R e f o r m s o z i a l i st e n , zu ihneip stoßen abcr� von

rechts die Liberalen , die in dem „ Corriere della Sera "

ihr Sprachrohr haben , ferner die Nationalisten und

sogar einzelne Klerikale , die nur durch die Kriegsparole
mit dem linken Flügel der Interventionisten zusammen -
gehalten werden , im übrigen aber , namentlich in Wirtschaft -
lichen Fragen , im schroffen Gegensatz zu der Linken stehen .

Was die , Gegner des interventistischen Blocks , der in der

Kammer etwa 200 Stimmen besitzt , betrifft , so muß scharf
unterschieden werden zwischen der grundsätzlich kriegsgegneri -
schcn Haltung der „offiziellen " Sozialisten und der furcht -

samen , grundsatzloscn Opposition der Giolittaner und jenes

Teiles der Klerikalen , der die Rcgierungspolitik nicht mit -

macht . Die Giolittaner waren Gegner des Krieges , weil sie
eine Preisgabe der traditionellen Trcibundspolitik als einen

Fehler betrachteten . Dagegen haben sie nichts dagegen ein -

zuwenden , daß Italien , nachdem es einmal in den Krieg ein -

getreten , seine nationalen Ziele gegen Ocsterreich - Ungarn
durchsetzen will . Sie fassen nun den Krieg ausdrücklich als

einen solchen gegen Oesterreich - Ungarn auf , und möchten ihn
in diesen Grenzen lokalisiert wissen . Darüber hinaus
tadeln sie alle weiteren Bindungen , so den Beitritt Italiens
zu' der Londoner Konvention , und sind im übrigen bestrebt ,

die Verantwortlichkeit für den Krieg sorgsam

von sich abzuwenden . Das bestimmte ihre Haltung dem

Ministerium Salandra gegenüber : ohne mit ihm zuftteden

zu sein , machten sie beispielsweise im März in ihrer Kritik

auf halbem Wege Halt , einerseits , weil sie absolut nicht den

Wunsch verspürten , die Erbschaft Salandras zu übernehmen ,

andererseits , weil sie durch allzu scharfes Vorgehen nicht einem

Ministerium den Boden bereiten wollten , in dem die Jnter -
ventionisten einen noch stärkeren Einfluß besäßen .

Die jetzige Ministerkrise läßt sich nun im wesentlichen
darauf zurückführen , daß die Interventionisten die Gegner -

schaft dcrSozialistcn gegen droRcgierung und dieEnthaltung
mindestens eines großen Teiles der Giolittaner benutzten ,

um das Kabinett , das ihnen namentlich in letzter Zeit zu

wenig entschieden und energisch schien , zum Fall zu bringen .
Interessant sind in dieser Beziehung die Aeußerungcn der

interventistischen Presse vor der Eröffnung der Kammer .

Während der „ Popolo d' Jtalia " , das Blatt des sozialistischen
Renegaten Mussolini , offen drohte , kündigte der gemäßigtere
„ Secolo " in verhüllter Form das Aufsagen der Gefolgschaft
an . „ Die Regierung, " schrieb das Blatt am 6. d. M. , „ wird
das geforderte Vertrauensvotum erhalten . Kein Anzeichen
deutet auf Spaltungen in der Majorität . Jftux die offiziellen
Sozialisten beschränken sich nicht auf Einzelkritik , sondern
treiben prinzipielle Opposition gegen den

Krieg s e l b st und entwerten dadurch auch jene vernünftige

Kritik , die sie im einzelnen vielleicht üben . Ihnen gegenüber
verharrt die Majorität in einer disziplinierten äußeren

Einigkeit . Vielleicht ist aber diese nun bereits seit über einem

Jahre andauernde parlamentarische Lage nicht gerade
das W ü n s ch e n s w e r t e st e für die mit Verantwortung
so belastete Regierung . Denn unter dem Deckmantel völliger
Einigkeit verstecken sich immer noch manche Neutralisten , und

andererseits wird durch die doch nur gekünstelte Einheit die

Freiheit der Ratschläge verkürzt . Einer solchen Lage gegen -
über ist es d o p p e l t b e d a u e r I i ch, daß Salandra kein

Debatter , Sonnino zwar ein gewiegter Diplomat , aber über -

Haupt kein Redner ist und Barzilai nicht den entsprechenden
Posten ' für gxoßc oratorische Wirkung bekleidet . Die Re -

gierung , der die Kammer das Bild jener vertrauensvollen

Einhelligkeit bietet , übt ihrerseits eine fast diktatorische Ge -

walt aus , zumal durch die Preßzensur . Sie chat das für sich
geforderte Vertrauen dem Volke nicht erwidert , sondern ver -
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langt schweigendes Abwarten , tut so aut wie nichts für die

Hebung der Stimmung und steht den freiwillig sich anbieten -

den Kräften der Intelligenz , der Sachverständigen und Unter -

nehmer mit selbstgenügsamer Kühle gegenüber . Ihre Ab -

sichten sind gut , aber es f e h l t d e r Kontakt , der über -

zeugte Mitarbeit und Sympathien hervorbringt . �. ' . - Die
Kammcrmajorität ist von Hause aus keine ministe -
rielle Mehrheit , und so lehnt sie es ab , über

das Vertrauensvotum himaus ' Vera nt . wor -

t u n g z u ' nehmen . Gegenüber einer . solchen Lage müßte
die Aktion des Ministeriums etwas Mitreißenderes haben ,
als ihr eigen ist . Aber die Regierung hat , neben der höchsten
Verantwortung , auch die uneingeschränkte Gewalt über Leben

und Gut aller Italiener , . und von ihr erwartet man alle Kraft
und alles Vertrauen . " '

Es ist begreiflich , daß die Regierung , angesichts des Ab -

bröckelns der eigenen Gefolgschaft , dem angekündigten Vor -

stoß der - sozialistischen Partei mit Bangen entgegensah .
Unmittelbar vor '

. der Kammererösfnung beschwor das

offiziöse „ Giornale d' Jtalia " die Kritiker der Regierung , „ im

Interesse des Vaterlandes " Mäßigung zu üben . Darauf er -

widerte der „ Avanti " , das Organ unserer Partei , scharf :
„ Wir erheben Widerspruch gegen den Grundsatz , daß die ver -

antwortlichen Führer des Heeres nicht kritisiert werden dürfen ,
auch wenn die Ereignisse eine solche Kritik zur unbedingten Pflicht
machen . Vor allen Dingen müssen wir aber - den Rat ablehnen ,
über die Ergebnisse des Kampfes und der auswärtigen Politik

zu schweigen . Für die kriegshetzerische Presse wird sonst nie der

Augenblick kommen , wo w i r darüber reden dürfen . Während
die offiziösen Blätter täglich kühne Lügen und lächerliche Prahle -
seien schreiben , dürfen wir anderen nicht einmal die englischen
Aeußerungen über die deutsch - englische . Seeschlacht abdrucken oder
eine der Wirklichkeit entsprechende Darstellung der Kämpfe in
Tirol geben .

'
Eine Presse , die so viel Dummheiten auf dem Gc -

wissen hat — von der Behauptung eines Eingreifens Rumäniens
bis zur Behauptung , daß die angekündigte österreichische Offensive
nur . ein Bluff sei — sollte selbst schweigen . "

Ter „ Avanti " erklärte weiter , die parlamentarische
Gruppe der Sozialisten werde ihre Pflicht erfüllen und

die Regierung , ob sie nun wolle oder nicht , für die Er -

eignisse verantwortlich machen , weshalb sie unter

allen - Umständen eine Diskussion herbei -

führe . » werde . Bei dieser Diskussion ist nun Salgndra ,
der recht unglücklich sprach , und seiye eigenen . Anhänger ver -

letzte und empörte , von den ' Interventionisten ün Stich gc -

lassen worden . Ob diesem Vorgehen bestimmte Beschlüsse und

Abmachungen vorausgegangen sind , entzieht . sich vorläufig
der Beurteilung . Was aber jetzt schon als ziemlich sicher er -

scheint , ist . daß der Sturz Salandras , angesichts der ge -

schilderten Verhältnisse , zu keinem politischen
S y st e m w e ch s e l , sondern höchstens zu einer schärferen
Betonung der linken interventistischen Tendenzen im neuen

Kabinett führen dürfte , das , ob es will oder nicht , wohl im

selben Fahrwasser wie das Kabinett Salandra weiterscgeln
wird . __

Salanöras Rede .
Rom , 11. Juni . ( W. T. B. ) Im Laufe der Beratung über die

provisorischen Budgetzwölftel erklärte der Ministerpräsident
Salandra : Die Verhandlungen über die provisorischen Budget -
zwölftel des Finanzjahres 1916/17 umfassen die ganze Politik der

Regierung und beanspruchen eine einzigartige Wichtigkeit in An -

betracht des Ernstes des geschichtlichen Augenblickes , den wir er -
leben . Der Finanzminister wird über die außerordentlichen Finanz -
maßnahmen für den Krieg und über die fiskalischen Maßregeln
sprechen , die erfolgreich vorbereitet worden sind , um unseren Kredit

' in einem Augenblick aufrecht zu erhalten , in dem das Land seiner
am dringendsten bedarf . Aber die Regierung gibt sich Rechenschaft
von der berechtigten Erwartung der Kammer und hält es für an -

gezeigt , im Gegensatz zu dem üblichen Verfahren der Beratung als

Einleitung einige Erklärungen über die internationale und die

militärische Lage vorauszuschicken , das heißt über zwei Gegenstände ,
in denen ganz natürlich die besorgte Erwartung des Landes und
des Parlamentes zusammentreffen . Vor zwei Monaten hat die
Kammer mit sehr größer Mehrheit ihre Zustimmung zu den Nicht -
linien unserer internationalen Politik gegeben , die vom Minister
des Aeußern dargelegt wurden . Diese Richtlinien haben sich nicht
verändert . Es hat sich nichts Neues ereignet , was sie hätte ändern
können . Wir können indessen fest versichern , daß die . loyale und

tätige Solidarität mit unseren Alliierten in dieser kurzen Zeit -
spanne Veranlassung und , Gelegenheit gehabt hat , sich in der voll -
kommenen Ucbereinstimmung der Ziele zu befestigen , die sich im

beständigen Zusammenwirken der Kräfte kundgibt . Die starke
Offensive , die der Feind gegen uns unternommen hat , und in
der er einen so großen Teil seiner Kräfte festgelegt hat , hat den

siegreichen Ansturm unserer mächtigen Alliierten erleichtert . Wir
können daher erwarten , daß es diesmal dem Feinde nicht gelingen
wird , aus dem Vorteil seiner zentralen Lage in überraschender
Weise Nutzen zu ziehen . Ebenso wie die Ereignisse die höchste und
dauernde Notwendigkeit jener Solidarität zeigen , die sich stets mehr
vervollständigt , so mutz diese sich auch in den weniger hervortretenden
aber sehr wichtigen Maßnahmen wirtschaftlicher und finanzieller
Art äußern . Denn die Widerstandsfähigkeit der Armeen hängt
von der Widerstandsfähigkeit der nationalen Organismen ab :

Unter diesen Gesichtspunkten wird die italienische Negierung
auf der Konferenz , die sich nach geeigneter Vorbereitung und .
Meinungsaustausch in Paris versammeln wird , durch ihren
Finanzminister vertreten sein . Dort werden endgültige Ab -
machungen über die wirtschaftlichen Matznahmen
internationaler Art getroffen werden , und wenn es sich
als unmittelbar nützlich während des Krieges erweist , wird dort die
wirtschaftliche Regelung für die Zukunft vorgenommen werden , wo - ,
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bei übrigens keine endgültige Verpflichtung übernommen werden
kann , da die Zustimmung hierzu dem Parlament vorbehalten
bleiben muß . Während sich unsere größte militärische Anstrengung
gegen Osten richtete , üm den zähen Widerstand zu überwinden , den
die natürlichen Hindernisse und die seit langem eingerichteten Ver -

teidigungsanlagen unserem Willen entgegensetzten , die territorialen
Ziele zu erreichen , die in direkter Beziehung zu den letzten Zielen
des Krieges stehen , hat der Feind eine Pause an den anderen
Fronten benutzt , eine st a r k e A n g r i f f s b e w e g u n g gegen uns
vorbereitet und in einer Ecke des Tren ti no zahlreiche ausge -
wählte Truppen und eine ungeheure Menge Artillerie zusammen -
gezogen . Der Feind hat für seinen Angriff die Linie des Lagarina -
tales und der Brentahochebenen gewählt , sei es , weil im Trentino
die feindliche Offensive eine kräftige Unterstützung in den vorbe -
retteten vorgeschobenen Befestigungen und in dem umgebenden Ge -
lande finden , mußte , sei es mit Rücksicht auf die weniger große
Widerstandskraft unserer Verteidigungsstellungen in den Bergen , die
er zu durchschreiten hätte , so daß er möglicherweise die Ebene au
deren Fuße bedrohen konnte . Dies war der verwundbarste
P u. n k t u n s er er ' G r e n ze , die im Jahre 1866 so gezogen
worden ist , daß sie die ' Türen zu unserem . Hause dem Gutdünken
unseres Erbfeindes offen ließ . Diese ungünstigen Umstände machten
die ersten unleugbaren Erfolge der feindlichen Offensive möglich .
Es mutz jedoch mit männlicher Offenheit zugegeben werden , daß
eine besser vorbereitete Verteidigung ihn we -
nigstens länger und weiter von dem Rand des
Berglandes aufgehalten haben würde .

So erklärt es sich , daß es auf das Land einen schmerzlichen
Eindruck machte , als es vernahm , daß nach einein Kricgsjahre es
dem Feinde gelungen war , seinen Fuß auf ein Stück vaterländischen
Gehiets zu setzen, klein ohne Zweifel , aber heilig wie jedes Stück
des Gebiets der Nation . Aber wir stehen jetzt in der vierten Woche
seit Beginn des erbitterten Kampfes : und es ist gelungen , den ein -
dringenden Massen des Feindes Widerstand zuckeisten derart , daß
erwach seinem ersten und zu leicht errungenen Erfolg nur eine
sehr kleine Strecke weiter vordringen konnte . Es wäre kühn , sagen
zu wollen , daß der kritische Augenblick vorüber sei , da der Feind ,
durch heroischen Widerstand

'
auf den Flügeln aufgehalten , ganz

gewaltige . Anstrengungen gegen ' unsere Mittelstellungen macht . Aber
wir können dem - Endausgang mit gleichmütigem Vertrauen ent -
gcgensehen . Wenn Sie von uns andere . Auskünfte , genauere Er -
läutevungcn und andere Zukunftsbetrachtungen verlangen , so wird
die Regierung sie Ihnen mit vollständiger Aufrichtigkeit geben , ohne
je an der Wahrheit etwas zu ändern , aber freilich nur in dem
Maße , als dies , nach ihrem Urteil den Interessen des Landes nicht
schaden wird . Im übrigen können Sie ja auch selbst nicht wollen ,
daß durchs unspre Besprechungen dem Lände ein , Schaden verursacht
oder seine moralische Kraft irgendwie gemindert wird , die ' ich uns
erhalten muß und ' die sie zweisellos

'
auch selbst erhalten wollen , wie

Sie es an anderen Parlamenten sehen , die gewiß ihrem Vater -
lande picht ergebener sind als unsere Kammer . Unseren Besprechun -
gen müssen Grenzen gezogen sein . Auf ' der anderen Seite ist Ihr
Recht auf Kritik unbegrenzt, ' ebenso wie Sic , wenn Sie
wollen , auch die Möglichkeit haben , die Handlungsweise der Re -
gierung zu verurteilen . Aber , wenn Sie eine solche Verurteilung
ausspielen müssen , so möge es mit Würde und kurz geschehen . Der
gegenwärtige Augenblick verlangt Taten und nicht Worte . Die Re -
gierung mutz ohne Rast mit allen Kräften arbeiten , um dem Heere
und der Flotte die unentbehrlichen Mittel zum Schutze des Landes
in dieser harten Prüfung zu geben . Wenn Sie die Regie -
rung heute ihrer Aufgabe nicht gewachsen glau -
ben , so müssen Sie diese Aufgabe solchen Män -
nern anvertrauen , welche in der Lage sind , sie
zu vertreten . Niemand aber wird uns diesen einzigen Ehr -
geiz absprechen können , daß wir mit völliger Ergebenheit und Auf -
richtigkeit dem Vaterlande alle unsere geistigen und moralischen
Kräfte gewidmet haben .

Oer /tnfturm öer italiem ' sthenSoZiaWen
Dem „ Lokal - Anzeiger " wird aus Lugano vom 13. Juni ge-

meldet :

Für die gestrige Kammersitzung stand nur ein Punkt , „Mittel -
lungen der Regierung " , auf der Tagesordnung . Man wußte , daß
die Regierung ihren Rücktritt erklären würde , und zu gewöhnlichen
Zeiten wäre , die Aufgabe der Sitzung in fünf Minuten erledigt ge-
Wesen . Aber nicht so gestern . Die Sozialisten , denen durch
die schnelle EntWickelung der Krise die Ausführung ihrer Absicht ,
vom Ministerium Salandra wegen des Krieges und seiner gesamten
inneren und äußeren Politik Rechenschaft zu fordern , gestört worden
war , hatten beschlossen , unter allen Umständen die . gestrige Sitzung
dazu zu benutzen , um ihre Absicht wenigstens der Hauptsache nach zu
erreichen , und sie haben sie erreicht , und zwar in einer Weise , die
vielleicht ihre eigenen Erwartungen übertroffen hat . Der Mann, , der
den Krieg gewollt und mit Hilfe der niedersten Leidenschaften der
Hefe der Straße durch Volksbctrug und Intrigen dein Lande den
Krieg aufgezwungen hat , ist nach dem gestrigen Tage für immer
abgetan . Nachdem Salandra der Kammer die erfolgte Demission
des Ministeriums mit dem Hinzufügen mitgeteilt hatte , daß das Mi -
nisterium zur Erledigung der laufenden Geschäfte und zur Aufrecht -
erhalsung der Ordnung im Amte bleibe und alle ihm vom Parla -
ment verliehenen Vollmachten benutzen werde , um die Verantwort -
lichkeit für die Maßregeln zu übernehmen , welche für den siegreichen
Fortgang des Krieges nötig werden sollten , nahm der Sozialist
T u r a t i das Wort , um im Namen seiner Gruppe den Antrag zu
stellen , daß die Kammer innerhalb zehn Tagen nach Be -
endigung der Ministerkrise wieder einberufen werden müsse .
Das Votum der Kammer vom Sonnabend , erklärte Turati , enthält
keine Bezeichnung für das neue Ministerium und läßt allen Willkür -
akten , Uebergriffen , Fälschungen und Intrigen freies Feld . Wir
wollen durch unseren Antrag die Vorrechte der Kammer sichern und
den Ausschreitungen und Gewalttäigkeiten wie im Mai ISIS , von
denen sich die Vorboten anzeigen , vorbeugen . Wir wollen nicht, daß
sich unter der Aussicht und Duldung der Regierung die He ld e II e



taten des Auswurfs der Straße wiederholen . Schon

häufen sich die Anzeichen dazu . Wir wollen , daß die Kammer so bald

als möglich in die Lage kommt , das neue Ministerium und die Art ,
wie es zustande gekommen ist , zu beurteilen .

Turati sprach unter größter Aufmerksamkeit des Hauses , nur
hin und wieder von der rechten Seite unterbrochen und am Schlüsse

lebhaft beklatscht von fast der ganzen Linken Nach ihm nahm der

rechtsliberale Codacci P ' sanelli das Wort , um den Antrag
Turatis mit dem Hinweis auf seine verfassungsmäßige Unzulässigkeit

zu bekämpfen . Die Sozialisten unterbrechen ihn mit Zurufen : . Nie -
mand ist unverfrorener mit der Verfassung um -

gegangen als das Ministerium Salandr a. " Der So -

zialist Modigliani verteidigt den Antrag TuratiS , der nicht
den Zweck habe , die Verfassung anzugreifen , sondern sie zu stützen
und zu verhindern , daß die Krone durch Einschüchterungsversuche in

ihren Entschlüssen beeinflußt werde . Schon seien die I n t r i -

ganten an der Arbeit ; ein Beispiel sei das Nichteinschreiten
der Zensur gegen einen das Parlament in verbrecherischer Weise an »

greifenden Artikel des „ Corriere della Sera " , der auf diese Weise
Salandra seinen Dank habe abtragen wollen für die Ernennung
seines Direktors Albertini zum Senator . Redner fährt fort , unter

größter Erregung des Hauses den Geschäftsjournalismus
des „ Corriere della Sera " , mit dem Salandra aufs engste
verbunden sei , zu geißeln . Modigliani bespricht hierauf den An -

griff auf offener Straße in Rom auf den Abgeordneten
Schanzer und fragt , warum die Staatsanwaltschaft nicht ein -

schreite , um die Mitglieder der Kammer zu schützen . Als
der Präsident Marcora den Redner unterbricht , erreicht der Tumult

seinen Höhepunkt . Die Soziali st en überschütten den

Präsidenten mit Schmähungen , und Prampolini erklärt
in einem Augenblick verhältnismäßiger Ruhe zum Präsidenten ge -
wendet : „ Sie sind Ihres Postens unwürdig , sie haben
stets die Würde und das Recht des Parlaments verraten , um den

Drahtzieher jeder jeweiligen Regierung abzugeben . " Modigliano
schließt mit den Worten : „ Wir wollen nicht , daß das neue Mini »

st e r i u m sich mit Gewalttätigkeiten einführt , wie wir da -
von ein Beispiel im Mai des vorigen Jahres gehabt haben . Das
Votum der Kammer hat mit dem Ministerium Salandra in seiner
Gesamtheit und in jedem einzelnen seiner Mitglieder sowie mit seinen
Zielen und Grundsätzen aufgeräumt und wir werden nicht er -
l a u b e n , mag kommen , was da will , daß an dieser Tatsache
die gering st e Aenderung geschieht . "

Neue Sturmszenen in üer italienischen
Kammer .

Bern , 13 . Juni . ( W. T. B. ) Mailänder Blättermeldungen
zufolge kam es in der gestrigen Kammersitzung .
die eigentlich nur für die Mitteilung der Demission deS

Kabinetts bestimmt war , zu äußer st stürmischen
Zwischenfällen . Turati griff die Regierung wegen
der NichtUnterdrückung der Maiunruhcn in Mailand im Jahre
1915 an , wobei der Pöbel sich an dem Privateigentum der

deutschen und österreichischen , ja selbst der schweizer Bürger
vergriffen habe . „ Wir hoffen, " schloß Turati wörtlich , „ daß
solche Gewalttätigkeiten , wie sie die Regie .
rung damals in Mailand gestattete , nicht mehr
vorkommen . " Bei diesen Worten sprang Salandra erregt

auf und schrie Turati ins Gesicht : „ Das ist eine Lüge und

eine Gemeinheit ! " Hierauf entstand ein allgemeiner
" gtoßer Tumult . Titz verschiedenen Gruppen riefen einander

die heftigsten Beleidigungen zu , die Sozialisten insbesondere
' ftoandteü ,stch gegen Salandra . Ter alte Präsident Marcora

ist nicht imstande , den wüsten Lärm zu übertönen . Salandra

lmcdcrholtc immer erregter seine obigen Worte . Die Sozia -

listen antworteten mit anderen Anschuldigungen und Be -

leidigungen . Schließlich ergriff Salandra sein Porteseuille
und verließ seinen Platz , während die Sozialisten weiter

lärmten . Am Ausgang des Saales warf Salandra sein
Portefeuille empört auf einen kleinen Tisch , während Abgc -
ordnete ihn umringten und zu beruhigen suchten, worauf
Salandra den Saal verließ .

Schärfere Kriesspolitik Italiens ?
.

Bern , 13 . Juni . jW. T. B. ) Soweit sich die Schweizer
Blätter mit der italienischen Kabinettskrise befassen , erwarten

sie ein stärker nach links orientiertes Mini -

st c r i u m und damit eine verschärfte Kriegspolitik .
Die Sorge für den Sieg der Alliierten werde der „ Neuen
Zürcher Zeitung " zufolge mehr als bisher vor der Sorge
für die Interessen Italiens den Vorrang erhalten . Nicht
ausgeschlossen ist dabei , daß sich dies bereits auf der Pariser
Wirtschaftskonferenz bemerkbar machen wird . Eine Schwenkung
in der italienischen Haltung zu Montenegro und Serbien

wäre für den Ausgang des Krieges von noch größerer Be -

dcutung . Man entdeckt in den Ereignissen vom
Sonnabend unschwer die Finger des eng -
tischen und des französischen Botschafters
in Rom .

Das neue Ministerium .
Bern , 13 . Juni . ( W. T . B. ) Wie „ Mesfagcro " aus Rom

meldet , empfing der König gestern abend abermals B o s e l l i

in langer Audienz . Man versichere , daß Boselli heute mit

den Präsidenten beider Kammern und den wichtigsten politi -
schen Persönlichkeiten , die sich in Rom befinden , Unter -

redungen haben werde , um alsdann dem König mitzuteilen ,
ob er die angebotene Würde annehmen wolle oder nicht .

Rom , 13 . Juni . ( W. T . B. ) Meldung der Agenzia
Stefani . Boselli hat heute morgen Schritte zur Bildung
des Kabinetts begonnen . Er wird im Laufe des Tages den

Besuch einiger Politiker empfangen , die er zur Besprechung
der Lage zu sich berief .

_

Der französische Tagesbericht .
Paris , 13. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht b o n

Montag nachmittag . Westlich von SoissonS zerstörte die

französische Artillerie feindliche Werke und rief sie eine Explosion in

den Linien deS Gegner ? hervor . Auf dem linken Ufer der Maas

ivurde die Gegend von Chattancourt bombardiert . Auf dem rechten

Ufer war der Artillerickampf lebhaft in den Abschnitten nördlich von

Souville und Tavanne » . Im Laufe dieser Nacht richteten die Deutschen

einen Angriff auf die Schützengräben westlich der Feste Vaux . Sie

wurden vollkommen zurückgeschlagen .
Pari » , 13. Juni . ( W. T. - B. ) Amtlicher Bericht vom

Montagabend . Auf dem reckten Ufer der Maas richteten die

Deutschen nach mächtiger Artillerievorbereitung den ganzen Tag

aufeinanderfolgend « Angriff « auf unser « Stellung «» nördlich de »

Mmg Oes Wen MiHKflets .
Großes Hauptquartier , den

« W. T. B. »

Amtlich .

13 . Juni 1916 .

TV östlicher Kriegsschauplatz .

Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf deu

Höhen südöstlich von Apern sind scit heute örtliche Angriffe
der Engländer im Gange .

Auf dem rechten Maasufcr , beiderseits deS von der

Feste Touaumont nach Südwesten streichenden Rückens

schoben wir unsere Linien weiter vor .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
An der Düna südöstlich von Tubcna zersprengte das

Feuer unserer Batterien eine russische Kavalleriebrigade .
Nordöstlich vou Baranowltschi war das feindliche

Artilleriefeuer lebhafter .
Die Armee des Generals Graf Bothmer wies West -

lich vvn Przcwloka au der Strypa feindliche Angriffe
restlos ab .

Bei Podhajce wurde ei « russisches Flugzeug von

einem deutschen Flieger im Luftkampf bezwungen ; Führer
und Beobachter — ein französischer Offizier — sind gefangen ,
das Flugzeug ist geborgen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Ober st e Heeresleitung .
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Werkes von Thiaumont . Trotz der bedeutenden eingesetzten Kräfte
und der Heftigkeit der Stürme hat unser Sperrfeuer und das Feuer
unserer Infanterie den Gegner , desien Verluste sehr ernste waren ,
überall angehalten . Die Beschießung erstreckte sich außerdem auf
die ganze Gegend westlich und südlich deS Fort « Vaux und auf
unsere zweiten Linien in den Abschnitten von Souville und Tavannes .

Auf dem linken Ufer Artilleriekampf nördlich von Chattancourt ohne

Jnfanteriekampf . Auf der übrigen Front die übliche Kanonade . An

der belgischen Front wenig Tätigkeit ,

Die englische Melöung .
London , 12. Juni . sW. T. B. ) G c n e r a l H a i g h berichtet :

Heute kein Jnfanlerieaefecht , nur Artillerie - und Minentätigkcit .
Heftige gegemeitige Beschießung zwischen Hügel 00 und Hooge . Wir
richteten ein heftiges erfolgreiche » Feuer gegen feindlich « Sappen
üblich von Loo » .

Kampfe tri VVolhyn ren .

ün MrelßW SmrMMderM .
Wien , 13 . Jnni . ( W. T. B. ) Amtlich wird der -

lanttart :

Nussischcr Kriegsschauplatz .
Am P r u t h südlich von Bosau wurde ei » russischer Angriff

abgewiesen . Jn Zadagora . Snyatin und Horodeuka

ist feindliche Kavallerie eingerückt . Bei Burkanow an der Strypa

scheiterten mehrere russische Vorstöße . Nordwestlich von Tar «
« o p o l stehe » unsere Truppen ohne Unterlaß im Kampfe .

Bei S a p an o w wurde ein russischer Augriff durch unser
Gcschützfcuer vereitelt . Südwestlich » on Dnbno triebe »
wir einen feindlichen Kavalleriekörpcr zurück .

In W o l h y n i e n hat feindliche Reiterei daö Gebiet von

Torezyn erreicht ; rS herrscht zum größten Teil Ruhe . Bei

Sokul am Styr trieb der Feind seine Truppe » zum Angriff

vor ; er wurde geworfen .
Auch bei Kolli find alle UrbrrgaugSv ersuche de « Ruffen

gescheitert . Die Zahl der eingebrachten Gefangenen stieg ans
zweitausend .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Front zwischen Etsch und Brenta und in be » Dolo -

mite « waren die Artillerirkämpfe zeitweise , wen « die Sichtver -
hältnissr sich bcffrrtca , sehr lebhaft . An mehreren Punkte » er «
nearrtra die Italiener ihre fruchtlosen Angriffsversuche .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter be » Chef « de » Generalstabc » .
v. Ho es er » Fcldmarschallcutnant .

•

Ereignisse zur See .
Am 12 . morgen » drangen drei feindliche Torpedaeinheiten

in dem Hafen von Parenzo ein . Sie wurden durch die Abwehr -
tatterien und Flugzeuge verttiebeu . Ihr Gcschützfcuer blieb

wirkungSlv « . Nur eine Mauer und ein Dach wurde » leicht be «

schädigt ; niemand verwnndet , während die Batterie » und die

Flieger Treffer erzielten .
Flottenkommand » .

Der rujsistbe Kriegsbericht .
Petersburg , 11. Juni . lW . T. B. ) Amtlicher Bericht

uom 13. Juni .

Gestern erhielt Seine Majestät der Oberste Kriegsherr folgendes
Telegramm des Präsidenten der französischen Republik :

„ Der große Sieg , den Rußland im guten operativen Zusam�
menwirken mit den Gencralstäben der Alliierten errungen hat , ist
ein mächtiger Beitrag zum allgemeinen Erfolge . Während vor
Verdun die französische Armee tapfer und unbesiegbar den wieder

aufgenommenen deutschen Angriffen widersteht , haben die tapferen
Soldaten Eurer Majestät unseren Feinden eine blutige Schlappe
beigebracht In freudiger Erregung über die glückliche Kunde bitte !

Frankreich Euere Majestät meine aufrichtigsten Glückwünsche so-
wohl für Euere Majestät selbst , als auch für die tapfere Armee

entgegennehmen zu wollen . " gez . Raymond Poincare .

Westfront . Die Truppen des Generals Brussilow setzen ihre
Offensive und die Verfolgung des Feindes weiter fort . Im Kampfe
mit feindlichen Nachhuten haben unsere Truppen nördlich und südlich
von L u ck den Styr überschritten . Bereits übergegangene Abteilun -

gen verfolgen den Feind , der sich in weiter rückwärts gelegenen Stel -

lungen zu halten sucht .
Galizien . Im Räume Hladki - Cebrow , nordwestlich Tar .

n o p o l , wird weiter um einige Höhen heftig gekämpft , die wiederholt
den Besitzer wechseln . Die belgischen Panzerautos leisten unseren
Truppen hervorragende Dienste . Das Durchstoßen der feindlichen
Strypafront hat für uns die Inbesitznahme des ganzen befestigten

Ostufers der Strypa zur Folge gehabt . Am 13. Juni bei Tages -
anbruch drangen unsere Truppen in Buczacz ein , und bei dem An -

griff längs des Dnjester eroberten sie das Dorf Scianka ( 16 Kilo -

meter südwestlich Jazlowiec ) . Im Dorfe Potok - Zloty ( 13 Kilometer

südwestlich Jazlowiec ) erbeuteten wir einen großen Artillerie - Mu-

nitionspark mit Artillerie - und Jnfanteriemunition . Der Angriff

schreitet fort . Im Laufe der gestrigen Kämpfe machten wir wieder -

um 37 Offiziere und öS33 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten
11 Geschütze . Die Gesamtsumme der im Laufe der Operationen ge -
machten Gefangenen beträgt bis jetzt 1243 Offiziere und ungefähr
71 333 Soldaten . Außerdem erbeuteten wir im ganzen 34 Geschütze ,
43 Bombenwerfer und viel anderes Kriegsgerät .

N o r d w e st f r o n t. An der Dünafront an vielen Stellen Ar -

tilleriekampf . In der Nacht zum 3. Juni entwickelten die Deutschen
große Artillerie - und Minenwerfertätigkeit gegen einige Unterab -

schnitte der Stellungen von Dünaburg . Bei Kreivo südlich Smorgon
versuchte der Feind mehrmals an unsere Stellungen heranzukommen ;
er wurde jedoch jedesmal durch unser Feuer zurückgetrieben . Am

Oginski - Kanal stellenweise lebhafter Fenerkampf .
Kaukasus . Bei Trapezunt warfen unsere Truppen den

Feind aus seinen Stellungen westlich der Stadt Platana . Türkische
Gegenangriffe scheiterten mit großen Verlusten für den Feind .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 13. Juni . ( W. T. v. ) Kriegsbericht vom 12. Juni :

Im Camonicatale und in Judikarien Artillertekämpse und Zusammen -
stöße zwischen kleinen Abteilungen . Im Lagarinatale heftige Be «

schießung unserer Stellungen am Coni Zugna durch die feindliche
Artillerie . Gestern dauerte im Braudtal , im Pasubioabschnitt und
auf der Linie Posina —Astach das Vorwärtsschreiten unserer Infanterie
fort , obgleich sie durch da « heftige Feuer der feindlichen Artillerie
sowie durch Schnee und Sturm in den höher gelegenen Abschnitten
gehindert wurde . Zwei feindliche Gegenangriffe in der Siichtnng
auf Forni Alti und in der Gegend von Campiglia wurden mit sehr

schweren Verlusten für den Feind zurückgeworfen . Aus der Hoch -
fläch « der Sieben Gemeinden , südwestlich, von Schlegen drangen unsere

vorgeschobenen Abteilungen , nachdem sie das Canagliatäl überschritten

hatten , in der Richtung auf die südöstlichen Abhänge des Monte

Cengio , sowie in der Richtung auf den Monte Barco und den Monte

Busibollo vor . Nachträglich eingelaufene Einzelheiten heben den

glänzenden Erfolg unserer Waffen in dem Kampf am 13. Juni auf
dem Monte Lemerle hervor ; die tapfere Infanterie der Brigade
Forli ( 43. und 44 . Infanterieregiment ) hielt mutig den Stoß un -

geheurer feindlicher Massen aus , die bis vor unsere Slellungen ge «
kommen waren , unternahm sodann einen Gegenangriff , zerstreute den

Feind und verfolgte ihn lange Zeit mit dem Bajonett . Im Sugancr -
tal gingen unsere Truppen weiter gegen den Masobach vor und

warfen zwei feindliche Gegenangriffe in der Nähe von Scurcle

zurück . Längs der übrigen Front Artillerickämpfe und Tätigkeit
unserer Abteilungen . Feindliche Flieger warten Bomben auf
Vicenza , wo ein Militärspital getroffen wurde , sowie auf Tbicue ,
Venedig und Mestre ab . ES wurde wenig Schaden angerichtet .

Cadorna .

Dericht öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 12 . Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher

Heeresbericht .
An der I r a k f r o n t keine Veränderung .
An der Kaukasusfront machten wir im Laufe von

örtlichen Kämpfen am rechten und am linken Flügel eine An -

zahl von Gefangenen , eroberten eine große Menge von Gc -

wehren sowie Telephonapparate und Schützengrabcnmatcrial .
Das in unserem gestrigen Bericht gemeldete Gefecht ,

welches mit der Vernichtung von ungefähr tausend russischen
Kavalleristen endete , fand bei dem Flusse Zappe , süd -
lich des Ortes Tscheulemrcck und östlich von der Ortschaft
Amadien statt .

Am Vormittag deS 10 . Juni warfen fünf feindliche Flug -
zeuge ungefähr 50 Bomben auf Smyrna ab , die einige
Männer , Frauen und Kinder töteten sowie einige Häuser
zerstörten .

Von den anderen Fronten liegen keine wichtigen Mcl -

düngen vor .
_

Zurückziehung öer russischen Truppen
aus Rumänien .

Bukarest , 13. Juni . <W. T. B. ) Meldung der A g e n c e

jRoumaine . Da « offiziöse Blatt V i i t o r u l " schreibt :
Die Tatsachen haben der von uns ausgesprochenen Meinung recht

gegeben . Der Kommandant der jenseits de » Pruth stehenden
russischen Truppen teilte mit , daß er keine Kenntnis davon

gehabt habe , daß eine Abteilung seiner Truppen rumänisches Gebiet

betreten habe . Sofort , nachdem er davon benachrichtigt worden

war , erklärte er , daß alle nötigen Maßnahmen getroffen worden

seien , um den I r r t u m g u t zu machen und eine Wieder -

holung auszuschließen . UcbrigenS ist nach den letzten hier

eingetroffenen Nachrichten Mamornitza samt Umgebung von den

russischen Truppen wieder geräumt worden .

Danöentätigkeit an öer griechisch -
bulgarischen Grenze .

Berlin , IS . Juni . ( W. T. B. ) Der Bericht der bulgari «
schen Obersten Heeresleitung vom S, Juni 1316 meldet ,



daß d! e Entente an der griechisch - bulgarischen Grenze in den letzten
Tagen auch Patrouillen in griechischen oder türkischen Uniformen
verwendet habe >

An der Richtigkeit dieser amtlichen Meldung kann nicht ge -
zweifelt werden , auch wenn der französische Funkspruch aus Lyon
vom S. Juni mitzuteilen weiß , daß die bulgarische Meldung eine
Lüge iei , und meint : . Ein solches Porgeben , das allerdings bei den
Deul ' chen und Bulgaren im Schwange fei , fei bei der französischen
Armee nicht üblich . "

Ter Zweck , den die Entente mit ihren VerkliidungSkünsten er -
- eichen will , ist nur zu durchsichtig : Sie sucht mit allen Mitteln
einen ernsten Zwischenfall zwischen Bulgarien und Griechenland zu
' chaffen I

Zu diesem Zweck bildet sie Banden , für die sie in Saloniki un -
- usriedene Elemente genug findet , und steckt sie in griechische Uni -
' armen . Ihre eigene Soldaten zu verkleiden , wiid die Entente sich
chwer hüten . Sie würden bei Gefangennahme standrechtlich er «

schössen werden
Durch die Berhängung des Belagerungszustandes in Mazedonien

bat sich der französische Oberbefehlshaber General Sarrail dieses
saubere Geschäft noch erleichtert , denn der griechischen Regierung
sind dadurch vollkommen die Hände gebunden . Sie ist nicht mehr
in der Lage , dem Bandenwesen zu steuern und den Mißbrauch
griechischer Uniformen zu Verbindern .

Wäre es nicht gelungen , dieses Treiben der Entente auszudecken ,
>' 0 wäre es ihr ein leichtes gewesen , Griechenland die Verantwortung
hierfür zuzuschieben . Ernste Reibungen zwischen Bulgarien und
Griechenland wären die Folge gewesen .

Jetzt wissen die Bulgaren glücklicherweise , wie sie derartige
Vorkommnisse zu beurteilen haben !

Zur Lage in Griechenland .
Paris , 13 . Juni . ( W. T . B. ) Das „ Petit Journal "

meldet aus Athen : Der Ministerrat hat unter Vorsitz des

Königs endgültig beschlossen , die allgemeine De -

Mobilisierung anzuordnen .
» •

•

Athen , 8. Juni . ( Verspätet eingetroffen . ) ( Vom Privat -
torrespondcnten des W. T. 83. ) Die Lage ist unverändert . Bis
heute vormittag wurde der griechischen Regierung von der Entente
keine Mitteilung über den Zweck , die Ursache und die Ausdehnung
der über die griechischen Küsten verhängten Blockade
abgegeben . Heute nacht verlas Ministerpräsident S ! u l u d i s in
der Kammer verschiedene von den griechischen Behörden aus S a l o-
n i k i eingegangene Depeschen , aus denen hervorging , dah der Kom -
Mandant des französischen Geschwaders gestern nacht Befehl erhielt ,
die Bewegungen der griechischen Handelsflotte zu unterbinden .
Größeres Interesse hat folgende Depesche des Hafenkommandantcn
von Saloniki : Ter Präfekt teilt mit , daß der französische Befehls -
haber ihm mündlich zur Kenntnis gebracht habe , es würde eine

Untersuchung sämtlicher Schiffe im Hafen stattfinden ,

nachdem die Schiffahrt wieder freigegeben sei . Außerdem habe der
Präfekt auf mündliches Verlangen , sich dieser Maßnahme zu fügen ,
dies abgelehnt , aber seine Unterstützung zugesagt . Trotz der Unklar -
heit der Depesche scheint aus ihr hervorzugehen , daß die Blockade
nur vorübergehender Art sei , da der französische Befehlshaber der¬
selben noch von Mahnahmen spricht , die nach Freilassung der
Schisfahrt getroffen werden würden . SkuludiS gab auch dieser
Ansicht in der Kammer Ausdruck . Abgeordneter Angslopulos
brachte den Antrag ein . Griechenland solle an sämtliche Staaten ,
die sich an der Haager Konferenz beteiligt hätten , einen P r o t e st
wegen der Blockade richten . Die Börse hat angesichts der
ernsten Lage vorläufig ihre Arbeit e i n g e st e l l t . Aus Maze -
donien wird gemeldet , daß die Alliierten Vorbereitungen treffen ,
um ihre ersten Linien bei Kilkis zu räumen .

Cine üeutsche „ TubautiaMtote .
Berlin , den 14. Juni ISIS . ( W. T. B. )

Die « Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :
Trotz der zweimaligen deutschen amtlichen Feststellung , daß

deutsche Seestreitkräfte für die Vernichtung der „ Tubantia " nicht in

Frage kommen , wollen die niederländischen Zeitungen die Angelegen -
heit nicht ruhen lassen . Die Erörterungen haben seit einer kürzlich
in den Blättern erschienenen angeblichen Auslassung des niederlän -
dischen Marineministeriums an Heftigkeit zugenommen . In dieser
Auslassung war aus den Feststellungen des Deutschen Admiralstabes
nur wiedergegeben , daß die nach niederländischen Angaben in Ret -
tungsbooten der „ Tubantia " gefundenen Metallstücke Teile eines beut -
schcn Torpedos sind und daß dieser Torpedo nicht am 16. März auf
die „ Tubantia " , sondern am 6. März auf ein britisches Kricgsfahr -
zeug abgeschossen worden ist . aber sein Ziel verfehlt hat . Dagegen
erscheint in der Auslassung die sehr wesentliche Feststellung nicht , daß
sich in der Nacht vom 15. zum 13. März , in der die „ Tubantia " unter -
ging , in einem Umkreis von 16 Seemeilen um die Untergangsstelle
kein deutsches Unterseeboot oder anderes deutsches Kriegsfahrzeug be-
funden hat .

Wie wir von zuständiger Stelle hören , ist inzwischen der Nieder -
ländischen Regierung als Ergebnis der von deutscher Seite geführten
Untersuchung nachstehendes mitgeteilt worden .

l .
Der königlich niederländische Fregattenkapitän CanterS hat dem

deutschen Admiralstab Teile eines TorpedoS vorgelegt , die nach seiner
Mitteilung in Rettungsbooten der . Tubantia " gefunden waren : er
hat um Untersuchung gebeten , ob diese Teile zu einem deutschen Tor -
pcdo gehörten . Hierzu ist folgendes zu bemerken :

1. Einer der vorgelegten Teile trug die eingeschlagene Nummer
2633 ; die übrigen Teile , darunter ein größeres , augenscheinlich von
einem Torpcdokessel stammendes Bruchstück , hatten keine Nummer .
Die Teile find von den deutschen technischen Behörden , insbesondere
der Marine eingehend geprüft und es ist hierbei festgestellt worden ,
daß der mit der Nummer 2633 bezeichnete Teil der Sinkventilhebel
deZ deutschen 4ö - Zentimeter - Bronze - TorpcdoS Nr . 2633 ist . Die
Identität der übrigen , nicht gezeichneten Torpedoteile ließ sich nur
insoweit annähernd feststellen , alS das größere Kesselstück möglicher -
weise einem 4S - Zentimeter - Torpedo entstammt .

2. Der deutsche Torpedo Nr . 2633 ist am S. März 1616 nach -
mittags 4 Uhr 43 Minuten mitteleuropäischer Zeit etwa 4 Seemeilen
nordöstlich Nordninacr Feuerschiff von einem deutschen Unterseeboot
als Fehlschuß gegen einen britischen Zerstörer mit drei Schornsteinen
abgeschossen worden , der mit zwei anderen britischen Zerstörern zu -
scnnmen fuhr , während sich auch ein britisches Unterseeboot in der

Mähe befand . Diese Tatsache wird belegt durch die beigefügte Erklä »
rung des deutschen Admiralstabes vom 9. d. M. unter I sowie durch
die dieser Erklärung angeschlossenen beglaubigten Auszüge aus der
Vcrbrauchsnachwersung de ? Marinekorps über verschossene Torpedos
end dem Kriegstagebuch des Unterseeboots .

3. Der am 6. März 1916 verschossene deutsche Torpedo Nr . 2633
ist von keinem deutschen Unterseeboot oder anderen deutschen
Kriegsfahrzeug wieder an Bord genommen worden . Diese von dem
Fregattenkapitän CanterS gewünschte Feststellung ist . wie sich aus
der erwähnten Erklärung des Admiralstabs unter II . ergibt , auf
Grund der dienstlichen Meldungen der Kommandanten aller in
Frage kommenden deutschen Unterseeboote und anderen deutschen
Kriegsfahrzeuge getroffen worden .

4. In der Nacht vom 15. zum 16. März 1616 , in der die
„ Tubantia " unterging , befand sich kein deutsches Unterseeboot oder
anderes deutsches Kriegsfahrzeug innerhalb des Seegebietc » von
16 Seemeilen um die Untergangsstelle der „ Tubantia " . d. h. um
den Punkt 51 ° 48,5 ' nördlicher Breite und 2° 51,2 ' östlicher Länge .
Diese Tatsache «bellt nach der Erklärung des Deutschen Admiral -
stabS unter III , ebenfalls aus den dienstlichen Meldungen aller in
Betracht kommenden deutschen KriegSfahrzeuge .

II .

Der Fregattenkapitän Conters hat die Protokolle über das
Ergebnis der Taucheruntersuchung des Tubantiawracks nebst den
danach angefertigten Zeichnungen vorgelegt . Aus ihnen sollte in
erster Linie festgestellt werden , ob die Sprengwirkung durch einen
abgeschossenen oder einen treibenden Torpedo herbeigeführt
worden ist .

1. Die hierüber veranlaßten eingehenden Feststellungen , die in
dem ferner beigefügten Gutachten des Werstdepartements des
Reichsmarineamts vom 9. v. M. niedergelegt sind , haben ergeben ,
daß der Sprengpunkt in der Schwimmlinie des Schisses oder wenig
darunter gelegen hat . Diese Lage des Sprengpunktes läßt es nach
dem Gutachten der technischen Sachverständigen sehr wohl möglich
erscheinen , daß das Schiff gegen einen treibenden Torpedo ge -
stoßen ist .

2. Daß fehlgegangene Torpedo nicht , wie vorgesehen ist , ver -
sinken , kann nach gutachtlicher Mitteilung der deutschen. Marine -
behörde infolge technischer Versager vorkommen , so bedauerlich und
gefährlich solche Versager selbst für die eigenen StrciÄräfte sind .
Derartige Torpedos schwimmen erfahrungsgemäß oft viele Tage
umher und pflegen dabei meistens , je nach der Undichtigkeit der
am Kopf und am Schwanzende befindlichen Schwianmkammern ,
eine mehr oder minder geneigte Stellung im Wasser einzunehmen .
Gewöhnlich sammelt sich das Wasser in der hinter dem Kcpf des
Torpedos befindlichen Schwimmkaminer an , mit dem Erfolg , daß
der explosionsfähig bleibende Kopf in Schräglage mehrere Meter
unter Wasser steht und beim Zusammenstoß mit einem Gegenstand
zur Explosion kommen muß .

III .

Die von den deutschen Behörden durchgeführte Untersuchung
hat , wie es der auch von ihnen bedauerte Verlust des kostbaren
Schisses erheischte , alle auf deutscher Seite zur Verfugung stehenden
Mittel erschöpft . Sie hat zu voller Ueberzeugung der Deutschen
Regierung ergeben , daß kein deutsches Kriegsfahrzeug die „ Tu -
bantia " versenkt hat .

Es folgen darauf als Anlagen : Eine Erklärung de ? deut -
schen Admiralstabes und das Gutachten des Werftdepartements im
Reichsmarineamt über die Beschädigung der „ Tubantia " .

vom v' Sootkrieg .
Dmuiden , 12. Juni . ( W. T. B. ) Der Kapitän des norwegischen

Dampfers „ Bure " erzählte , daß sein Schiff am 9. Juni um 4 Uhr
56 Minuten nachmittags Grcenwicher Zeit in 55 Grad 39 Minuten
36 Sekunden nördlicher Breite und 3 Grad 56 Minuten 30 Sekunden

östlicher Länge sank . Obwohl er und seine Leute weder ein U- Boot
noch auch die Wellenbah » eines Torpedos gesehen hätten , hätten sie
doch den Eindruck gehabt , daß der Dampfer nicht auf eine Mine

gelaufen , sondern von einem Torpedo getroffen worden sei . Sie

hätten um ungefähr 5' /� Uhr , als sie sich im Sckiffsboot in der Nähe
der Unfallstelle befanden , daS Periskop eines U- BootcS auftauchen
und rasch wieder verschwinden schen .

Umiiidc », 12. Juni . ( W. T. B. ) Meldung der Niederländischen
Telcgiaphenagentur . Der Katwyker Logger „ Vooruil " hat 15 Mann
vom norwegischen Dampfer „ Bure " eingebracht , der sich auf der
Fahrt pon Lincoln befand und torpediert worden oder auf eine
Mine gelaufen ist .

«

MalmS , 12. Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Ritzauschen BureauS .
Der Dampfer „ Emmy " aus Stockholm ist gestern nachmittag in daS
Minenfeld bei Falsterbo geraten und in die Lufr gesprengt worden .
Ein Mann wurde durch die Explosion gelötet , vier andere sind er -
irunken . Der Kapirän und die übrigen vier Mann der Bemannung
sind in Malmö gelandet . _

Die Wahlleitsätze ües republikanischen
Nationalkonvents .

New Jork , 12 . Juni . ( Durch Funkspruch vom Privat -

korrcspondcnt dcs W. T. B ) Die vom republikani -

schen Nationalkonvent in Chicago angenommenen
Wahlleitsätze erklären sich für die Wahrung der Rechte
der Amerikaner im In - und Ausland , auf Land und See .
Dann heißt es weiter : Wir wünschen den Frieden , den Frieden
der Gerechtigkeit und des Rechtes und sind für Aufrecht -
erhaltung gerader und ehrlicher Neutralität gegenüber den

Kriegführenden in dem großen europäischen Krieg . Wir

müssen alle unsere Pflichten erfüllen und auf allen unseren
Rechten als Neutrale bestehen , ohne Furcht und ohne Partei -
lichkeit . Wir sind weiter für eine friedliche Lösung inter -
nationaler Streitigkeiten und treten für Errichtung eines inter -
nationalen Schiedsgerichts zu diesem Zweck ein . — Die Wahl -
leitsätze der Fortschrittlichen Partei Roosevelts ent -

halten im wesentlichen dieselben Gedanken .

Amerikanische Verstärkungen für öle

mexikanische Grenze .
Washington , 13. Juni . ( W. T. B. ) Der Staatssekretär für den

Krieg hat mitgeteilt , daß noch eintausend Mann Küstenartillerie
und ein Geniebataillon zur Grenzbewackung nach der mexikanischen
Grenze geschickt wurden . Diese Maßregel wurde infolge von Berichten
über Ueberfülle auf amerikanische Konsulate in den Staaten von

Nordmexiko ergriffen .

tzughes unü die australischen Arbeiter .
Ein regelmäßiger australischer Mitarbeiter schreibt in „ New

Siatesman " vom 3. Juni aus M e l b o u r e : Die außerordentliche
Verehrung , die der oustraliiche Ministerpräsident HugheS bei der
Tory - Partei und Presse in Großbritannien gefunden hat , ist mit

gemischten Gefühlen und großem Erstaunen in Australien auf -
aenommen worden . Daß Hughe» aus die politische Welt Groß -
oritannien » mit seinen rednerischen Leistungen einen starken Ein -
druck machen werde , war von jedem Australier erwartet worden ,
der die unwiderstebliche Gewalt der Nedegabe von HugheS
und seine machtvolle Taktik als Redner kannte . Aber daß er vom eng -
lischen Volk als ein WirtschastSlehrer mit höherer Eingebung und als
Retter empsangen wurde , haben seine Kollegen im australischen
Ministerium als einen h u m o r i fi i schen Zwischen¬
fall aufgefaßt . Daß er sich zum Spielzeug der Partei -
kämpfe bergeben würde , wie die Kabeltelegramme unt belehren .
haben selbst leine bittersten Gegner keinen Augenblick in Betracht

gezogen . Hughes ist in Australien immer , je nach dem Standpunkt
des Betrachters , boch oder gering eingeschätzt worden . Aber
niemant ' in Melbourne oder Sldney hat damit gerechnet ,
daß er seine Teilnahme an der Pariser Konferenz —
rund heraus getagt — erzwingen würde . Oeffentlich sagen die
Arbeiterführer hier in Australien nichts darüber , aber
privatim betonen sie ausdrücklich , daß HugheS keinerlei
Auftrag hat , entweder von ihnen , noch vom BundeSparla -
meni , noch vom Bundeskabinett , noch vom Volk , der englischen
Regierung oder ihren Bundesgenossen namens Australiens irgend -
welche Zollvorschlüge zu machen . Die Arbeiterpresse versucht ihr
Bestes , dem Manne treu zu bleiben , dem nach allem , was er gesagt
und getan hat . die australische Arbeiterbewegung ungemein ver -
Pflichtet ist . Aber es liegt auf der Hand , daß es immer schwerer
wird , die überraschenden Vorkommnisse in London , wie sie im

März , April und Mai d. I . sich ereignet haben , gutzuheißen . Der
„ Cid ney Work er " ( das führende australische Slrbeiterblatt )
hat beispielsweise in seiner Ausgabe vom 13. April über die Ver -
bindung von Hughes mit englischen Kapitalisten und Großgrund -
besitzern sich geäußert und gesagt , wenn unser Ministerpräsident
sich mit diesen Leuten als Privatmann einläßt , so geht ihn das ganz
allein an , obwohl es nicht leicht verständlich ist , wie er unter den
obwaltenden Umständen als Privatmann auftreten kann . Wir
würden vorziehen , wenn er sich um die englische Arbeiterbewegung
kümmerte , aber wenn es vollständig klargestellt wird , daß er nach
Paris ohne irgendwelchen Auftrag von Australien geht , ohne
Australien zu irgend etwas , was dort erledigt wird , zu verpflichten ,
so wollen wir nicht allzu viel Bemerkungen über andere Be -
urteilungen , zu denen die Sache einlädt , machen .

Der „ Economist " vom 3. Juni veröffentlicht Auszüge aus dem
„ A u st r a l i a n W o r k e r " , die ihm von einem Londoner einge -
schickt worden sind , mit dem Bemerken , man sei in England allzu
leicht bereit zu glauben , daß HugheS die Meinungen Australiens
widergebe , und es sei schwer für einen Engländer , einen Gast zu
kritisieren . Um so mehr müsse man auf die australischen Presse -
änßerungen achten . Der „ Australian Worker " schreibt u. a. : WaS
will man mit Hughes, waS soll mit ihm geschehen ? Die austra -
lischen Arbeiter geraten nicht in Entzücken ,
wenn sie lesen , daß ihr Ministerpräsident ein Liebling
der Fürsten ist , der HevoS der Börse und daS Schoßkind
der gelben Presse . Sie wundern sich nur darüber , was
das alles bedeuten soll . Geht Hughes nach Paris , so kann
er das lediglich in einer keineswegs amtlichen
Eigenschaft . Die England verbündeten Länder mögen die Klug -
heit , Energie und alle sonstigen guten Eigenschaften genießen , welche
die englischen Fürstlichkeiten und fetten Kapitalisten in Entzücken ver -
setzt haben , aber sie dürfen nicht glauben , daß die Anwesenheit von
LrngheS in Paris Australiens wirtschaftliche Politik irgendwie binden
kann . Die Australier sind bereit , Blut und Geld zu opfern , fürchten
sich nicht davor , ihre Verschuldung zu verzehnfachen , nur um dem

britischen Reich auS einer Krisis zu helfen . Daraus folgt
keineswegs , daß Australien bereit ist , etwa allen

handelspolitischen Vereinbarungen beizutreten ,
die den Kapitalisten Frankreichs , Rußlands , Eng -
lands , Italiens und Japans passen . Wenn Hughes das

nicht weiß , so ist es nicht mehr der Hughes , den wir kennen . Unser
Land ist eine Demokratie und will keinen politischen
„ Kaiser " , der seine Zukunft bestimmt und eine Politik einführt ,
bei der Australien nichts mehr zu sagen hat .

Jetzt sind wir frei , wie die übrigen auf unserer Seite am Krieg
beteiligten Staaten frei sind . Weder wir noch sie sind gesetzlich ver -
pflichtet , einander irgendwie zu helfen , und gerade aus diesem Grunde
kann man immer auf unsere Hilfe zählen . Will man aber den beider -

seitigen guten Willen nach staatsmännischer Art in gesetzlichen Formen
binden , versucht man , ihn aus unserer Gedanken - und Gefühlswelt ,
weg in ein Reichsparlament , ein Reichskabinett oder zu einem poli -
tischen Oberkommissar zu bringen , so wird man alles zerstören
statt Erfolg zu haben . Wir wissen nicht , was Hughes im Sinne hat .
Wir sind aber ganz sicher , daß die australische Arbeiterbe -

wegung niemals ihre Zustimmung geben wird zu
einer festeren Verbindung mit dem Mutterlande ,
wenn dadurch auch nur der geringste Teil des australischen Selbst -
bestimmungSrechtS der Kontrolle anderer als australischer Hände an -
vertraut werden soll .

Kriegsbekanntmachungen .
Tie Geldsendungen an Kriegsgefangene in Frankreich .

Amtlich . Berlin , 13. Juni . ( W. T . B. ) Von Gelbse n «
Hungen a n Iriegs - und zivilgefangens Deutschs
in Frankreich werden neuerdings infolge einer Berordiiung
deS französischen KriegsministeriumS 26 Proz . einbehalten und der

französischen Staatskasse zugeführt . Die französische Regierung

sucht diese willkürliche Maßregel durch den Hinweis darauf zu
rechtfertigen , daß in Deutschland die Geldanweisungen an kriegs -
und zivilgefangeile Franzosen zum Gold - Parikurse ausgezahlt wer -
den und nicht zu dem für die Empfänger derartiger Geldsendungen
vorteilhafteren niedrigeren Kurs , den die deutsche Mark gegen -
wärtig infolge der Verminderung der deutschen Ausfuhr im neu «
tralen Auslande besitzt . Dieser Standpunkt der zuständigen deut -

schen Behörden ist rechtlich an sich unanfechtbar .
Im Interesse der beiderseitigen Kriegs - und Zivilgefangenen

wird jedoch beabsichtigt , mit der französischen Regierung unter

Hintansetzung des grundsätzlichen Standpunktes ein erträgliche !
Abkommen über die beiderseitige Behandlung der� Geldsendungen
an Gefangene zu vereinbaren . Das Abkommen wirtc rückwirkende

Kraft besitzen , so daß die jetzt zurückgehaltenen Beträ " - nachträglich
auch an die kriegS - und zivilgefangenen Deutschen in Frankreich

zur Auszahlung gelangen werden . Für die Angehörigen besteht
demnach keine Befürchtung , daß die jetzt zurückgehaltenen 26 Proz .
deS Empfängers endgültig verloren sein könnten .

Keine Geheimschrift
bei Mitteilungen an Kriegsgefangene in Feindesland !

Der Schriftverkehr der in Gefangenschaft geratenen deutschen
Soldaten unterliegt in Feindesland einer scharfen Prüfung , auch

auf das Vorhandensein unsichtbarer Schrift . Die aus den Briefen
Gefangener gelegentlich hervorgehenden Anregungen , dem Ant -

Wortbriefe Mitteilungen in einer bestimmten unsichtbaren Schrift

beizufügen , scheinen zuweilen auf listige Veranstaltungen deS

Feindes zurückzuführen sein . Auf diese Weise versuchen unsere
Gegner , die Mitteilungen über Vorgänge und Verhältnisse in

Deutschland zu Schlüssen zu benutzen und zu unserem Nachteil zu
verwerten , für sie wichtige Nachrichten zu erhalten . Um so mehr

ist damit zu rechnen , daß Mitteilungen in geheimer Schrift ent -
deckt und daß durch ihr Bekanntwerden die Interessen des Reiches

gefährdet werden . Der Gefangene selbst wird den schwersten Nach -
teilen in bezug auf seine Behandlung und seinen Briesverkehr aus »

gesetzt sein , sobald er überführt erscheint , unsichtbar geschriebene
Nachrichten aus Deutschland heimlich zu beziehen . Deshalb muß
dringend davor gewarnt werden , bei Mitteilungen an die
in der Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschen Geheimschrift
anzuwenden

Letzte Nachrichten .
Völkerrechtswidriger U- Boot - Angriff auf einen deutsche »

Dampfer .
Stockholm , 13. Juni . ( W. T. B. ) „ Aftonbladet " meldet : Der

deutsche Dampfer „ Hollandia " wurde heute auf dem Wege nach
Lulca innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
von einem russischen oder einem englischen Unterseeboot beschossen .
Der letzte Schuß fiel , als der Dampfer nur eine Minute von der

schwedischen Küste entfernt war . Die „ Hollandia " wurde jedoch nicht

getroffen . __

Beschlagnahme holländischer Post .
Haag , 13. Juni . ( W. T. B. ) Die Dampfer „ Z u i d e r d i i k"

und „ Noordam " mußten auf der Reise nach Amerika ihre Post
in Kirkwall zurücklassen .

Ein italienisches Flugzeug auf Schweizer Gebiet .

Bern , 13. Juni . ( W. T. B. ) Heute früh um 6 Uhr überflog
ein italienisches Flugzeug bei Chiasso Schweizer Gebiet . Nach
Einsetzen der Beschießung entfernte sich des Flugzeug in Richtung
Varese .



GewerksthaMches .
Scrlin und Umgegend .

Ter Berliner Slrbeitsmarkt .

Die Zahl der bei 38 Verbänden der Freien Gewerkschaften er -
mitteltcn Arbeitslosen ist in der Woche vom 29. Mai bis zum
6. Juni von 2372 auf 2133 d. i. um 239 oder 10,08 Proz . gesunken ,

zum größeren Teile als Folge der Mehrbesckäftigung von Holz�
arbeitern , in geringerem Ilmfange die Wirkung steigender Nachfrage
nach Töpfern . Endlich haben auch die zahlreicheren Abmeldungen
von Arbeitslosen während der Pfingstwoche Einfluß geübt .

Nach dem Bericht dcS Verbandes Märkischer Arbeitsnachweise
ist die Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften , wie aus den Zahlen
des Arbeitsnachweises der Berliner Metallindustriellen hervorgeht ,
in der Metallindustrie gegenüber der Vorwoche etwas zmücfgegongen .
Die Vcrmittelungcn stiegen in der Berichtswoche von 523 auf 681 .
Die Zahl der offenen Stellen verminderte sich dagegen von 941 auf
726 . Hauptsächlich gesucht sind Werkzeugmacher , Schlosser , Dreher ,
Mechaniker und Klempner . Auch in der Textilindustrie sind männ

liche Arbeitskräfte nickt genügend vorhanden . Dauernd groß ist der
Bedarf an gelernten Möbeltischlern .

Abgesehen von einer geringen Erhöhung der Beschäftigung�
Möglichkeit für Frauen in der Papierindustrie ist die Nachfrage nach

weiblichen Arbeitskräften gering . Dauernd beschränkt ist der Bedarf
an Hauspersonal . _

Ter Verbandstag der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine

In seiner gestrigen Sitzung beschäftigte den Verbandstag
als erster Gegenstand das Thema : » Die Frauenarbeit in

und nach dem Kriege " . Als erster Referent schlug Maschinen
bauer H a r t m a n n für die I n d u st r i e folgende Resolution vor :

„ Unter voller Würdigung der Tatsache , daß der Krieg eine

stärkere Heranziehung der Frauenarbeit in fast allen Berufen not -

wendig gemacht bat , und bei aller Anerkennung der Bereitwillig -
keit , mit der weibliche Personen Arbeiten , die eigentlich nicht in ihr

Arbeitsgebiet gehören , übernommen haben , verlritt der Verbands -

lag den Standpunkt , daß mit dem Wiedereintritt geregelter Vcr -

Hältnisse der übermäßigen Verwendung weiblicher Arbeitskräfte die

notwendigen Schranken gesetzt werden müssen .
Dies soll geschehen , indem schon jetzt damit begonnen wird ,

an Stelle einer unbegrenzten ArbeilSdauer eine gesetzlich geregelte
Arbeitszeit für Arbeiterinnen festzulegen . Der heute bestehende
Ausnahmezustand darf nicht zur Regel werden .

Insbesondere erwartet der Verbandstag , daß gemäß der in
der letzten Tagung des Reichstags von diesem gefaßten Beschlüsse
spätestens beim Friedensschluß daS Notgesetz vom 4. August 1914 ,
betreffend Ausnahme von Leschäftigungsbeschränkungeu gewerb -
licher Arbeiter , aufgehoben wird und die in diesem Gesetze zeit -
weilig außer Kraft gesetzten Bestimmungen der Gewerbeordnung
wieder in vollem Umfange Geltung erlangen .

Die Fortführung einer zweckdienlichen Sozialpolitik zum Schutze
der weiblichen Arbeitskräfte darf auch nach dem Kriege nicht ins
Stocken geraten . Das ist notwendig im Interesse einer wirksamen
Gesundheitspflege und zur Förderung einer den varerländischen

Interessen dienenden Bevölkerungspolitik . Dem weiblichen Ge -

schlecht ist wohl Freiheit der Arbeit zu gewähren , doch ist diese
Arbeil mit allen Garantien für Gesundheit und Sittlichkeit zu
umgeben .

Die Entlöhnung der Frauenarbeit ist so zu halten , daß für

gleiche Leistung auch derselbe Lohn wie den Männern zu gewähren
ist. damit die Frauenarbeit nicht zur lohndrückenden Konkurrenz
gegenüber der Männerarbeit wird .

Fräulein Dr . Gäbe ! sprach über „ Die Frau in der

Heimarbeit " . Die Rednerin faßte ihre Forderungen in fol -
gender Resolution zusammen :

Infolge des Krieges hat sich das Augebot an Arbeitskräften
in der Heimarbeit außerordentlich vermehrt . Die Aussichlcn auf
einen günstigen Beschäftigungsgrad nach Aufhören der großen
Heereslicfernirgen sind aber in Anbetracht der wirtschaftspolitischen
Lage sehr unsicher ; man wird wohl für die Zeit nach Friedens -
schiuß mit starkem Arbeitsmangel rechnen müssen . Diese Tat -

fachen lassen eine sehr ungünstige Eniwicklung dcS Gewerbes und

erheblichen Lohndruck befürchten .
Es müssen daher rechtzeitig , d. h. noch vor Friedensschluß ,

Maßnahmen getroffen werden , um den Notständen zu begegnen .
1. Die Handhaben sind in der endlichen Durchführung

deS Hausarbeitsgesetzes gegeben , auf die die Arbeiter -
schaft immer noch vergeblich wartet . Namentlich sind so bald wie

möglich Fachausschüsse zu schaffen .
2. Für die öffentlichen Lieferungen erstrebt der

VerbandStag die rechtsverbindliche F e st s e tz u n g von
Mind cstlöhnen unter Haftbarmachung des unmittelbaren

Vertragsgcgncrs des Amtes möglichste Ausschaltung von Zwischen -
Personen und Einsetzung paritätischer Schlichtungskommissionen .

3. Die Krankenversicherung ist in vollem Umfange
wieder einzuführen . In der Schaffung von Ortsstatuten ist — ge
wisse Mindestforderungen vorausgesetzt — möglichste Freiheit
zu lassen . Sofern die Reichsvcrsicherungsordnung ergänzende
Bestimmungen aufstellt , sind sie im Sinne einer möglichsten Gleich
stellung der Hausgewerbetreibenden mit den sonstigen Versicherten

zu halten .
4. Die Invalidenversicherung ist durch Bundesrats -

Verordnung auf weitere Hausgewerbe auszudehen .
6. Um der drohenden Arbeitslosigkeit zu steuern , ist eine

planmäßige Verteilung der öffentlichen Auf «
träge , namentlich der Heeresausträge , unter Mitwirkung der

Arbeitgeber und Arbeiter der beireffenden Gewerbezweige in die

Wege zu leiten . Bei der örtlichen Verteilung sind die alten Sitze
der Heimarbeit zu bevorzugen . Da die Austräge den Charakter
von Notstandsarbeiten haben , sind sie den Bedürfligen nach Mög -
lichkeit vorzubehalten und in die Zeil besonderer Arbeitslosigkeit
zu legen . Empfehlenswert ist die Schaffung gemeinnütziger Näh -
stuben unter Vermeidung unnötiger Zersplitterung .

In der Erörterung verlangten die Redner und Rcdnerinnen ganz
besonders eine Erweiterung der Sozialpolitik . Frl . Silbermann

bezeichnete es als notwendig , daß die Frauen volle Gleichberechtigung
mit den Männern auch in politischer Beziehung erhalten . Die

Frauen müssen in den Parlamenten Sitz und Stimme erhalten .
StaatSarbeiter Eichhorn : Auch in den Staatsbetrieben

nehme die Frauenarbeit eine immer größere Ausdehnung an . Es
dürfe nicht außer acht gelassen werden , daß die Frau ihrem natür -

lichen Berufe als Gattin und Mutter erhallen werden müsse .

Im Schlußwort bemerkte Hartmann : Es sei dringend not -

wendig , daß die Redner ihre Klagen auf entsprechendes Material

stützen .
Fräulein Dr . G ä b e I verlangte eine Verschärfung der Gewerbe -

inspeklion . . . . .
Die vorgelegten Resolutionen gelangten darauf einstimmig zur

Annahme . Der Resolution betreffend Heimarbeit wurde noch

hinzugefügt :

„ Der Verband fordert ferner den weiteren Ausbau des Haus «

arbeitSgesctzes , insbesondere die Umivandlung der Fachausschüsse
in Lohnämter , entsprechend den Forderungen des Heimarbeiter -

tages von 1911 . "

In der NachmittagSsitzung beschäftigte sich der VerbandStag mit

der Stellung zu sozial « und wirtschaftspolitischen
Fragen .

Gleichauf sBerlin ) befürwortete die Schaffung eines Reichs -

arbeitsrechts , in Verbindung mit genügenden Rechtsgarantien für
Staatsarbeiter , denen für den Verzicht auf das Streikrecht andere

Möglichkeiten zur Geltendmachung ihrer Wünsche und Beschwerden
gegeben werden mllsien . Der Antrag gelangt einstimmig zur An -

nähme . — Bezüglich der Einigungseinrichtungen wurde

auf Antrag von Gleichauf folgende Entschließung angenommen :

» Wenn auch die wirtschaftlichen Verhältnisse , die sich nach
dem Kriege entwickeln werden , noch nicht klar zu übersehen sind ,
so liegt doch die unmittelbare Gefahr vor , daß sich das Verhältnis
zwischen dem Lohneinkommen und den Kosten der Lebenshaltung
der Arbeiter recht ungünstig gestalten kann und daß hierdurch
sowie infolge nicht genügenden Entgegenkommens von seilen der
Arbeitgeber große wirtschaftliche Kämpfe ausbrechen . Unsere
Volkswirtschaft dürfte aber für die erste Zeit nach dem Kriegs nicht
in der Lage sein , derartige Kämpfe zu ertragen , wenn die deutsche
Industrie und der deutsche Handel auf dem Weltmarkt wieder
zur Geltung kommen und die frühere Weitbewerbsssthigkeit be -
haupten wollen . Der Verbandstag fordert daher mit allem Nach -
druck den wirksamen und zweckdienlichen Ausbau aller bestehen -
den sozialen Einigungseinrichtungen rnit einenr Reichseinigungs -
amt an der Spitze und die Einführung des Vcrhandlungs -
zwange ? , ohne daß eine Einschränkung des Streikrechts erfolgen
darf . " —

Es folgte die ErnährungSfrage . Gleichauf befür¬
wortete eine einstimmig angenommene Resolution , die folgende
Forderungen aufstellt :

1. Eine gleichmäßige Verteilung der Nahrungsmittel durch
Aufhebung der Grenzsperren verschiedener Bundesstaaten und
Kreise , durch Beschlagnahme größerer Vorräte an einer oder
mehreren Stellen und durch zweckentsprechende Zuführung dieser
Vorräte an die Verbraucher ,

2. daß dem Lebensmittelwucher in jeder Form und an jeder
Stelle mit aller Entschiedenheit zu Leibe gegangen wird , und daß
die Bestrafungen wegen Lebensmittelwucher in der Art erfolgen ,
daß sie vor Wiederholungen schützen ,

3. die Festsetzung von Höchstpreisen nicht nur unier Wahrung
der Pro duzente ninteressen , sondern insbesondere unter
Berücksichtigung einer ausreichenden Ernährungsmöglichkeit der
Verbraucher ,

4. daß einer ungebührlichen Verteuerung aller nicht unter
Höchstpreisen stehenden Artikel durch den sogenannten Kettenhandel
wirksam begegnet wird , und

ö. eine wirksame Förderung der Produktion von Lebens -
Mitteln .

Ausland .

Aufhebung des Auswaudcrungsverbots
für die schweizerischen MetaNarbeiter .

Im März dieses Jahres war auf Betreiben des Arbeitgeber -
Verbandes der Maschinenindustriellen vom Militärdepartemcnt in
Bern das Verbot der Auswanderung militärpflichtiger schweizerischer
Metallarbeiter ins Ausland erlassen worden „ wegen Mangel an
Arbeitern " . Der Schweizerische Metallarbeiterverband nahm sofort
dagegen Stellung und verlangte vom Bundesrat die Wieder -

aushebung dieses reaktionären ' Beschlusses , die nun erfolgt ist .
Immerhin bleibt das Verbot für die in England geborenen
Schweizerbürger im Hinblick auf das neue englische Rekrutierungs -
gesetz aufrechterhalten , womit sich schließlich auch die Arbeiter ab -
flnden können .

_

Mus der Partei .
Stellungnahme zu den Parteidiffereuze «.

Auf der Kreiskonferenz für den Wahlkreis Merseburg -
Ouerfurt konnte berichtet werden , daß die Organisation das
zweite Kriegsjahr verhältnismäßig gut überstanden hat . 20 der

bisherigen 22 Distrikte des Kreises konnten ihre selbständige Tätig -
keit fortsetzen . — Die Konferenz nahm als ihre Entschließung zum
Parteistreit nach einem zweistündigen Vortrag und längerer Aus
spräche nachstehende Resolution mit 24 gegen i Stimme an :

„ Die Kreiskonferenz für den Wahlkreis Men ' eburg - Ouerfuri
wendet sich entschieden gegen die Haltung der Fraktionsmehrheil
usw . Weiter heißt eS : Deshalb wird auch die durch das Heraus
drängen der Minderheit herbeigeführte Spaltung der Fraktion
nicht zu einer Zerstörung der Parreieinheit führen . Es muß jedoch
nun vom Borstand der Partei dringend erwartet werden , daß er
alles unterläßt , loaS die Differenzen einseitig verschärfen und so die
Parteieinheit schließlich doch gefährden könnte usw .

Die Konferenz stellte dann für den aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetretenen Genossen Pollender als Kandidaten für die kommende

Reichstagswahl den Genossen K o e n e n - Halle auf .

Zum Ansschlnßv erfahren gegen Legie «.
Vom Genossen K o s l o w s k i erhalten wir in derselben Sache

eine Zuschrift, der wir entnehmen , daß doch der Genosse Legien ihm
gegenüber auf dem Julizahlabend v. I . die Worte gebraucht bat :
„ Warte man , komme nur in den Reichstag , da werden wir Dir
Dein großes Maul schon stopfen . " Der Einsender behauptet weiter ,
daß auch die weiteren Borkommnisie auf dem Zahlabend sich so ab -
gespielt haben , wie sie ckiom Kreisvorstand dargestellt
wurden .

Soziales .
Für Ausdehnung der Unfallvcrsicherungspflicht .

Wiederholt haben wir dargelegt , zu welchen Härten die

Begrenzung der gegen Unfall zu versichernden Arbeiten führt .
Ein Arbeiter , der heute zu den versicherungspflichtigen gehört
und demzufolge für einen im Betriebe erlittenen Unfall Ent »

schädigung erhalten würde , ist , wenn er den Betrieb wechselt ,
unter Umständen als nichtversicherungspflichtig zu erachten ,
obwohl er selbst die gleichen bisher von ihm geleisteten Ar -

beiten ausführt . Das trifft auf den Kreis der bei Klein -

meistern , in sogenannten Handwerksbetrieben und auf die in

der Hausindustrie beschäftigten Personen zu . Die Notwendig -
keit der Ausdehnung des Kreises der versicherungspflichtigen
Personen beweist auch der nachstehend geschilderte Fall .

Ein Stukkateur gehört ohne weiteres , sosern er in einem Bau -
betriebe arbeitet , zu - den versicherten Arbeitern . Ein solcher trat bei
einem Professor , der Musemnsarbeiten anfertigte , in Beschäftigung .
Bei einer Acbeit , die der Professor für einen Kirchturm ausführte ,
erlitt K. am 27. Februar 1914 einen Unfall . Beim Tragen einer

zirka vier bis fünf Zentner schweren Last zog sich K. eine Zerrung
des Rückgrats zu. Die Nordöstliche Baugcwerks - Be -
rufsgenossenschaft , bei der Ansprüche auf Entschädigung
erhoben wurden , lehnte dieselbe ab , da der Unfall nicht bei einer
Arbeit im baugewerblichen Betriebe geschehen , mithin der Versiche -
rungspfiicht nach der Reichsvcrsicherungsordnung nicht unterworfen
sei . Den gleichen Standpunkt nahm das Obervers icherungs -
amt Grotz - Berlin ein . Der dagegen eingelegte Rekurs wurde

vom Reichsversicherungsamt mit folgender Begründung
zurückgewiesen :

„ Die Annahme der Vorinstanzen , daß der Kläger den Unfall
vom 27. Februar 1914 nicht in einem der Vcrsicherungspflicht

unterliegenden Betriebe erlitten habe , ist durch die vom Reichsver -

sicherungsamt noch angestellten Ermittelungen bestätigt worden .

Denn der Oberformer G. , dem der Kläger geholfen hat , formt ledig -

lich Gipsabgüsse nach den von den Professoren und Lehrern des

Kunstgewerbemuseums , insbesondere von Professor W. hergestellten
Tonmodellen . Die Aufstellung der Gipsmodelle erfolgt nicht durch
G. oder einen sonstigen Beauftragten des Professors . Nur diese

Aufstellung könnte als versicherungspflichtige Bauarbeit angesehen

werden , nicht aber die Herstellung der Modelle in Ton und Gips .
Schon aus diesem Grunde kann nicht angenommen werden , daß
Professor W. einen Gewerbebetrieb , in dem Bauarbeiten ausgeführt
werden , unterhält . "

Diese Einengung der versicherungspflichtigen Beschäfti -
gung ist formell zutreffend : sie drängt aber zu einer Aende -

rung der Reichsversicherungsordnung

Gerichtszeltung .
Schiebungen beim Kartoffelhandcl .

Wie zuweilen das Publikum bei dem Einkauf von Kar -
toffeln infolge absichtlich verminderten Gewichts betrogen
wird , zeigten zwei Verhandlungen , die gestern die hiesigen
Gerichte beschäftigten .

In der ersten Verhandlung , die gegen das Ehepaar Otto
und Augufte Pelikan , seines Zeichens Gemüsehändler , vor

dem� Schöffengericht Berlin - Mitte wegen fortgesetzten Betruges
stattfand , spielte eine Dezimalwage die Hauptrolle . Diese Wage ,
an einer von den Käufern nicht leicht zu übersehenden Stelle stehend ,
hatte die sonderbare , für die Angeklagten höchst vorteilhafte , für die
Käufer dagegen ebenso nachteilige Eigenschaft , daß sie stets mehr
Gewicht anzeigte , als die Ware tatsächlich wog . Standen angeblich
10 Pfund Kartoffeln darauf , so waren es für gewöhnlich in Wirk -
lichkeit nur etwa 8 Pfund . Schuld an diesem merkwürdigen Per -
halten der Wage trug der Umstand , daß der an ihr befindliche söge -
nannte Regulator , wie die Angeklagten sich ausdrückten , „ ver -
rutscht " war und auf dieser für sie zufällig so einträglichen Stelle
stehen blieb , ohne daß es von ihnen bemerkt worden wäre . Schließ -
lich merkte aber ein auf diese Weise Benachteiligter , daß das Ge -
wicht niemals stimmen wollte . Er erstattete Anzeige , worauf ein
Polizeibeamter revidierte , den Fehler entdeckte und zunächst dafür
sorgte , daß der Regulator an die richtige Stelle „ rutschte " . Dann
aber erhielt das Ehepaar Pelikan die Anklage . Das Gericht
verurteilte die Angeklagten wegen Betruges , und da es
insihrem Verfahren gleichzeitig eine Ueberschreitung der
Höchstpreise erblickte , auch wegen dieses Vergehens zu je
160 M. Geldstrafe und Einziehung der Wage .

In dem zweiten Falle hatten die ? lngeklagten , der Fuhr -
mann Rudolf Grothe und der Kartoffel Händler Karl
Suchaczewski eine so eigenartige Methode , eine möglichst große
Anzahl Kunden mit Kartoffeln zu versorgen , angewandt , daß sie sich
wegen gemeinschaftlichen Betruges vor der 3. Strafkammer des
Landgerichts I verantworten mußten . Ihr Verfahren war an
und für sich höchst einftich . Wenn Suchaczewski sich bei einem
Kunden , meistens Gastwirten , aufhielt und Kartoffeln verkaufte ,
nahm der draußen auf dem Kartoffelwagen stehende Grothe aus
jedem der abzuladenden Säcke eine mehr oder minder große Menge
Kartoffeln heraus und füllte sie in leere , die dann , nachdem sie voll
waren , wieder abgesetzt wurden . So wurde das Gewicht „gestreckt "
und die Kundschaft in weitem Umfange bedient . Als die beiden
das gleiche Manöver jedoch dem Gastwirt Erdmann in der Köthener
Straße gegenüber versuchten , bemerkte es ein im Nebenhause
wohnender Schneidermeister und teilte es ihm mit . Beim Nach -
wiegen entdeckte der Wirt dann , daß von den angeblich gelieferten
drei Zentnern nicht weniger als 48 Pfund fehlten . Er ging darauf -
hin zu einem dicht neben ihm wohnenden Gastwirt , dem die beiden
ebenfalls Kartoffeln geliefert hatten , und veranlagte eine Nach -

Prüfung des Gewichts , was ein Manko von 10 Pfund an dein
verkauften Zentner ergab . Das Gericht verurteilte diese beiden
zu 6 resp . 3 Monaten Gefängnis .

Zur Auslegung der Höchstprcisvcrordnung .
Ueber den örtlichen Wirkungskreis einer magistratlichen

Verordnung über Höchstpreise fällte das ttammergericht ein
interessantes Erkenntnis .

Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für Butter hatte daS
Landgericht in Berlin Herrn Leukersdorf , den Proku »
risten der bekannten Berliner Butterfirma Ge -
brüder Gause , zu einer Geldstrafe von 100 M. ver -
urteilt . Die Uebertretung wurde darin gefunden , daß auf seine
Anordnung eine besondere Lieferungsgebühr von 20 Pf . von den
Kunden erhoben wurde , denen die Firma auf Bestellung Butter
ins Haus sandte . Vor Festsetzung der Höchstpreise war solche »
Kunden keine Lieferungsgebühr berechnet worden . Sie wurde bei
Zusendung auch dann nicht mehr erhoben , als die Poliei vor der
Erhebung der Lieferungsgebühr gewarnt hatte . Das Landgericht
erblickte in der Erhebung einer besonderen Lieferungsgebühr eine
Ueberschreitung der Höchstpreise . In dem Falle , der der Be -
strafung zugrunde gelegt wurde , handelte es sich um die Zusendung
von Butter an einen Kunden in dem Vororte Lichterfelde . Der
Angeklagte legte Revision ein . Sein Vertreter machte eine
Reihe von Gründen dafür geltend , daß die Höchstpreisfestsetzung die
Erhebung einer Lieferungsgebühr bei Lieferung ins Haus nicht
ausschließe .

Das Kammergericht hob die Vorentscheidung
nebst den tatsächlichen Feststellungen auf und
verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung
und Entscheidung an das Landgericht zurück . Be -
gründend wurde ausgeführt : Die angezogene Verordnung des Ber¬
liner Magistrats setze ausdrücklich den Höchstpreis für den Butter -
kleinhandel in Berlin fest . Unter diesen Höchstpreis fielen also nur
die Handelsgeschäfte , die sich als Orts verkehr darstellten . Der im
vorliegenden Urteil nur erwähnte Fall , wo die Lieferung nach
Lichterfelde erfolgte , könne nicht auf Grund der Berliner
Verordnung abgeurteilt werden , da Berlin nicht der Erfüllungs -
ort gewesen sei . Darum könne das Urteil nicht bestehen bleiben ,
weil nicht ersichtlich sei , ob in Berlin seitens der Firma derartige
Geschäfte abgeschlossen seien und weil andererseits auch nicht fest -
stehe , ob in Lichterfclde eine Höchstpreisfestsetzung , die in Betracht
kommen könnte , bestehe . Das Landgericht müsse sich somit nochmal
mit -der Sache beschäftigen . Bei dieser Sachlage erübrige es sich,
schon jetzt auf die Einwände der Revision einzugehen .

Unbefugtes Waffcntragcn .
Wie aus rein formaler Auslegung ganz sonderbare

Folgen entstehen , die dem natürlichen Rechtsgefühl durchaus
widerstreben , zeigt nachstehender , jetzt vom Kammergericht ent -

schiodener Fall .
Wegen unbefugten Waffentragens war ein Händler aus

Harpen auf Grund einer Bekanntmachung des kommandiercirden
Generals in Münster und des Belagerungsgesetzes zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden . Er hatte eine Pistole
des im Felde gefallenen Bruders , die mit den Sachen zurückgeschickt
worden wax , bei sich , als er auf dem Amtsgericht einen Termin
wahrnehmen wollte . Im Gerichtskorridor zeigte er die Waffe einem
Schutzmann , der ans seinen Wunsch feststellte , daß sie nicht geladen
sei . Vor seinem Erscheinen auf dem Amtsgericht war Sch . bei einem
Wasfenhändlcr mit der Pistole , um sie untersuchen zü lassen , hatte
den Mann aber nicht getroffen . Die Strafkammer in
Bochum führte zur Begründung ihres Urteils aus : Wenn Ange -
klagter die Waffe n u r von einem Ort zum anderen gebracht hätte ,
zum Beispiel von Hause zum Waffenhändler , dann würde kein
Waffcntragen im Sinne der Verordnung vorliegen . Es sei aber
hier als festgestellt anzunehmen , daß Angeklagter die Pistole nicht
bloß deshalb bei sich hatte , sondern daß er sie a l s W a f f e bei sich
führte . Das sei ein Waffentragen im Sinne der Verordnung , wozu
er eines Erlaubnisscheines bedurft hätte .

Das Kammergericht verwarf im Hinblick auf die Fest -
stellung . daß Sch . die Pistole in ihrer Eigenschaft als

Waffe bei sich führte , die Revision . Ein Wafsentragcn sei hier
ohne Rechtsirrtum festgestellt. Im Hinblick aus jene Feststellung
könne es dahingestellt bleiben , ob zum Begriff des Waffen -
tragens durchaus erforderlich wäre , daß der Träger der Waffe sie
bei sich führe , um sie nötigenfalls als Waffe zu gebrauchen oder ob
es schon unter das Waffentragen falle , wenn jemand eine Waffe
von einer Stelle zu einer anderen bringe .

WetteraoSiichten für das mittlere Rorddeutschland bis
Donnerstag mittag . Zeitweise heiter , icdoch überwiegend bewölkt mit
wiederholten Ncgciijällcn bei wenig veränderten Temperaturen ; strichweise
tSewitter .
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Milliaröensegen
und �rbeiterkämpfe in Amerika .
_

Tie Hochkonjunktur in der Industrie der Vereinigten
Staaten hat namentlich den stockenden Geschäftsgang der

Eisenindustrie zum Aufblühen gebracht und den Inhabern
der Stahltrustaktien hohe Dividenden in den Schoß geschüttet .
Während der Auftragsbestand der United States
Steel Corporation Ende Juli 1914 4,93 Millionen
Tonnen betrug , stieg er Ende Dezember 1915 auf 7,8 Millio -
nen und im Januar 1916 hatte der Stahltrust 7,93 Millionen
Tonnen unerledigte Aufträge . Entsprechend stiegen auch die
Einnahmen des Stahltrusts , und zwar von 558,4 Millionen
Dollar im Jähre 1914 auf 726,7 Millionen im Jahre 1915 .
Noch glänzender gehen die Geschäfte derBetlehemSteel
Corporation ( Inhaber Andreas Carnegie ) , deren
Aktien infolge der großen Kriegslieferungen eine enorme
Steigerung erfahren haben . Der Jahresabschluß dieser Ge -
sellschaft , die 1914 eine Brutto - Einnahme von 47,5 Millionen
Dollar auswies , verzeichnet für 1915 eine Netto - Einnahme
von 24,8 und einen Reingewinn von 22,48 Millionen und die
Stammaktien erhalten pro 1915 eine Dividende von 3 9 P r o-
z e n t !

Der glänzende Geschäftsgang in der Stahlindustrie hat
das Selbstbewußtsein der Unternehmer außerordentlich gestei -
gert . Die Ausweise der großen Stahlwerke verzeichneten
zwar eine gewisse Erhöhung der Löhne der Arbeiter und An -
gestellten : die Stahlmagnaten weisen den Arbeitern „ groß -
mütig " einen Bruchteil ihrer Millionengewinne zu — dafür
aber verlangen sie von ihren Untergebenen die Preisgabe
jeder eigenen Jnitiatwe und die Anerkennung des von ihnen
proklamierten „ Klassenfriedens " . So erklärte noch kürzlich
der Vorsitzende der United States Steel Corporation , Gary ,
auf einem Unternehmerbankett , die amerikanische Industrie
brauche jetzt nur zwei Dinge zu ihrer weiteren Beute : einmal ,
daß die Regierung die Kapitalisten zufrieden ließe und
ihnen keine Schwierigkeiten in den Weg lege , und zweitens ,
daß die A r b e i t e r den Klassenkampf aufgäben , der „ in unse -
rem großen und gesegneten Lande überhaupt nicht am Platze
sei ".

Tie Ereignisse , die sich bald darauf in den Werken des
Stahltrustes abspielten , zeigten zwar , daß die Regierung den
Wünschen der Unternehmer durchaus Rechnung trug , daß aber
die Arbeiter nicht daran dachten , sich mit den geringen Zu -
geständnissen der Direktionen abspeisen zu lassen und den
„ Klassenkampf " preiszugeben . Am 29 . April traten 9999
Arbeiter der „ Westinghaus u. Electric Comp . " mit der For -
derung des Achtstundentages in den Ausstand . Am 27 . April
streikten in Pittsburg bereits 129 999 Arbeiter in 39
großen Betrieben : 39 999 bei Westinghaus , 66 999 in anderen
großen Metallwerken und 24 999 in den Pittsburger Kohlen -
gruben .

Die Unternehmer erkannten sofort die große Gefahr des
Pittsburger Ausstandes , der durch die Parole des Achtstunden -
tages eine starke Anziehungskraft für die Arbeiterschaft und
einen festen inneren Halt gewann . Der in Pittsburg ein -
getroffene Vertreter des Internationalen Maschinistenverban -
des �zames A�n d e r s o n erklärte , daß die Maschinisten der
Vereinigten Staaten zum 1. Mai eine gemeinsame
Aktion zur Durchsetzung des Acht stunden -
tages vorbereiteten . Das erhöhte noch die Besorgnisse der
Unternehmerkreise . Während die bürgerliche Presse die
öffentliche Meinung im Sinne ihrer kapitalistischen Auftrag -
geber und Herren bearbeitete , stellte sich die Justiz völlig in
den Dienst der Unternehmer . Hunderte von namenlosen
Verhaftungsbefehlen wurden ausgestellt , um jeden
beliebigen Arbeiter sofort ins Gefängnis sperren zu können .
Gleich bei Beginn des Ausstandes wurde einer seiner Führer
F. M e r r , k verhaftet . Das beliebte Mittel der Anwerbung
von Berufsbanditen zur Einschüchterung der Streikenden
wurde auch hier angewandt , und die Folge war eine Reihe
von Zusammenstößen zwischen den Streikenden und den
Streikbrechern , die den Behörden Anlaß zum ersehnten Ein -
schreiten der bewaffneten Macht bot . Am 2. Mai gab die
Polizei auf die friedlich manifestierende Arbeitermenge eine
Salve ab , durch die drei Arbeiter getötet und 59 verwundet
wurden . Der Pittsburger Bezirk wurde darauf sofort in
K r i e g s z u st a n d erklärt , Truppen wurden aufgeboten und
die Führer des Ausstandes — am 3. und 4. Mai etwa 59 Per¬
sonen — ins Gefängnis geschleppt .

Als Anstoß für das rigorose Vorgehen der Unternehmer
diente u . a . der Mißerfolg der zum 1. Mai angekündigten

das erste Kriegsjahr in Italien .

�In einer von der italienischen Briefzensur arg verstümmelten
Zuschrift enttvirft unser römischer Korrespondent folgendes Bild
von den Zuständen in Italien nach einjähriger Kriegsdauer :

Zn diesem Sichadfinden mit dem Gedanken an einen langen
Krieg liegt es schon eingeschlossen , daß Handel und Geschäftsleben
die Aufregung und Unsicherheit der ersten Kriegswochen völlig über -
wunden haben . Von allen Schichten in Italien haben offenbar die
mittleren und kleinen Geschäftsleute am wenigsten an den Krieg
geglaubt , sind am meisten von ihm überrascht worden . Daher stellte
sich sehr früh , zum Teil schon nach wenigen Kriegsmonaten , Mangel
an Produkten ein , die aus Deutschland und Lesterreich kamen , was
namentlich bei Posamentierwarcn und Küchengeräten sehr empfind -
lich fühlbar war . Sicherheitsnadeln , Druckknöpfe , Nähnadeln ,
Aluminiumartikel usw . fehlten «ine Zeitlang fast völlig . Heute ist
alles zu bekommen , wenn auch oft zu fast verdoppeltem Preise . Was
früher aus Teutschland ober Lesterreich kam , kommt heute aus
England oder Amerika : es kostet mehr , aber eS ist zu beschaffen .
In andern Dingen , so namentlich in der Herstellung von Arznei¬
mitteln , hat die LandeSproduktion eingegriffen und hat einer ans
Phantastische grenzenden Preissteigerung Einhalt geboten . Auf
diesem Gebiet waren die ersten Kriegswochen schlimmer als die
jetzige Zeit . Dem Handel ist eben nichts so verhängnisvoll als
iahe unvorhersehbare Umschläge und allgemeine Unsicherheit . Heute
ist man in ein relatives Tauerstadium getreten . Auch die seelische
Ausnahmestellung der Konsumenten , die anfangs in KriegSzeiten
dies und das und jenes nicht anschaffen , auf alle » mögliche der -

Jjichten wollten , ist du . ch die Dauer deZ Krieges überwunden wor -
den . Dem Bewußtfein der großen Massen ist heute der Krieg
weniger fühlbar , als in den ersten Monaten . Tie einen nennen
das Gefaßtheit , die anderen Gleichgültigkeit , aber es läuft immer
auf materielle und seelische Eingewöhnung in die neue Lage hinaus .

. . . ~ Le Verteuerung der Lebensmittel ist nicht derart , daß sie
diese Eingewöhnung stören könnte . Hier War Man fchon ig dS

1 Aktion der Maschinistev , die nach einer eintägigen Demon -
stration für den Achtstundentag zum größten Teil wieder die
Arbeit aufnahmen . Trotz dieses Fehlfchlages verloren die

Ausständigen in Pittsburg den Mut nicht . Am 5. Mai lehnte
die ungeheure Mehrheit der Arbeiter den Antrag der Direk -
tion der „ Westinghaus Comp . " ab , 5 Personen aus der von
der Direktion vorgeschlagenen Liste von 299 Arbeitern zur
Führung der Unterhandlungen zu wählen . Darauf wurde am
6. Mai das gesamte Streikkomitee verhaftet . Der

Ausstand nahm nach diesem Gewaltstreich noch an Umfang
und Stärke zu . Gegen Mitte Mai war nicht nur kein Ab -
flauen des Streiks zu verzeichnen , sondern man erwartete noch
den Eintritt von etwa 29 999 Arbeitern der Werke von Car -

negie in Homstead in den Streik . Wie sich die Dinge lveiter
entwickelt haben , darüber fehlen vorläufig noch die Nachrichten .

die Reichsbekleiöungsstelle .
Die Bekanntmachung über die Regelung des Per -

kehr ? mit Web - , Wirk - und Strickwaren für die

bürgerliche Bevölkerung vom 10 . Juni ISIS be¬

zweckt hauptsächlich die gleichmäßige Verteilung und den sparsamen
Verbrauch der vorhandenen Bestände , damit bei einer noch so
langen Dauer des Krieges kein Mangel eintritt und auch noch Vor -
räte vorhanden sind , wenn nach Friedensschluß durch Rückkehr von

Kriegern in die bürgerlichen Berufe ein starker Bedarf einsetzt .
Neben der Fürsorge für die BedarsSbefriedigung der Bevölkerung
im ollgemeinen soll die durch die Verordnung geschaffene Reichs -
bekleidungS stelle Web - , Wirk - und Strickwaren für die

Behörden , die öffentlich : « und privaten Krankenanstalten und
ähnliche Anstalten bereitstellen , die Stoffe für die notwendigen
Uniformen der bürgerlichn Beamten besorgen und die Herstellung
und den Vertrieb von Ersatzstoffen fördern .

Die Reichsbekleidungsstelle setzt sich aus einer Ver -

waltungs - und Geschäftsabteilung zusammen . Die Verwaltungs -
abteilung ist eine Behörde , die dem Reichskanzler ( Reichsamt des
Innern ) unterstellt ist . Sie besteht aus einem Vorstand und einem
Beirat . Während dem Vorstande unter der Leitung seines Vor -

sitzenden Geheimer Rat Oberbürgermeister a. D. Dr . Beutler die

Ausführung aller der Reichsbekleidungsstelle überwiesenen bchörd -
lichen Geschäfte obliegt , hat der Beirat eine begutachtende und
beratende Aufgabe : er soll insbesondere über die Durchführung
der den Verbrauch einschränkenden Maßnahmen gehört werden .

Als Geschäftsabteilung wird der Reichsbekleidungsstelle die

Zdriegswirtschafts - Aktiengesellschaft eingegliedert werden , die sich
hauptsächlich mit Web - , Wirk - und Strickwaren und deren Erzeug -
nissen befaßt , also auf diesem Gebiet schon eingearbeitet ist und

ausreichende Erfahrungen besitzt .
Die Geschäftsabteilung hat die Aufgabe , der deutschen Devöl -

kerung zur notwendigen Bekleidung möglichst viel Web - , Wirk - und
Strickwaren zu beschaffen .

Die der Verwaltungsabteilung obliegende Verbrauchs -
r e g e l u n g erfolgt nicht auf der Grundlage einer Beschlagnahme
der in Deutschland vorhandenen Bestände . Man hat von einer

solchen tiefeinschneidenden Maßnahme Abstand genommen , viel -
mehr dem legitimen Handel möglichst viel Freiheit gelassen und
nur dort eingegriffen , wo dies durch Streckung der Vorräte und

zur Verhinderung preistreibender Spekulationen nötig erscheint .
Dies Ziel soll vorläufig erreicht werden durch eine Beschrän -
kung des Absatzes im Kleinhandel bis 1. August 1916 ( Kon -
tingent ) und nach diesem Zeitpunkt dauernd durch Aufhebung
der Bezugsfreiheit und Erlaubnis der Abgabe

" im Kleinverkehr
lediglich gegen Bezugsschein . Um den sogenannten Kettenhandel
zu verhindern und den Verbrauch einzuschränken , ist angeordnet ,
daß Fabrikanten und Großhändler nur an solche Abnehmer Ware
liefern dürfen , mit denen sie bereit » vor dem 1. Mai 1916 in
dauernder Geschäftsverbindung gestanden haben , ferner daß die
gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken nur dann vor -

genommen werden darf , wenn der Gewerbetreibende von seinem
Kunden einen festen Auftrag schriftlich erhalten hat , in dem Stück -
zahl und Preis für jeden Gegenstand angegeben sind .

Zur Sicherung der Vorräte hat jeder Gewerbe -
treibende , der Kleinhandel mit den von der Ver -

ordnung ergriffenen Waren betreibt , unver -
züglich eine Inventur über die in seinem Besitze
befindlichen Waren aufzunehmen . Hierbei sind die

derzeitigen Kleinhandelsverkaufspreise unter Zugrundelegung der

Preise einzusetzen , die dem in der Bekanntmachung über Preis -
beschränkungen bei Verkäufen von Web - , Wirk - und Strickwaren
vom 30. März 1916 vorgeschriebenen Preisen entsprechen . Vor

Abschluß der Inventur dürfen die Waren nicht
veräußert werden . Nach Abschluß der Inventur dürfen
von jeder Art der aufgenommenen Waren bis 1. August 1916
höchstens 20 Proz , nach den in der Inventur einge -
setzten Preisen berechnet , veräußert werden . Vom 1. August
1916 ab dürfen Gewerbetreibende im Kleinhandel und in der
Maßschneiderei die von der Verordnung ergriffenen Waren nur
gegen Bezugsschein an die Verbraucher veräußern . Diese Be »
zugsscheine sollen nur im Bedarfsfalle und auf Antrag
erteilt werden . Der Antragsteller muß die Notwendigkeit der An .

Zeit der Neutralität auf eine ziemlich schwere Probe gestellt wor -
den . Verteuert sind seitdem eigentlich nur Teigwaren , Butter und
Oel , Fleisch und Wein . Dagegen sind Brot , Gemüse , Eier , Fisch
nicht im Preise gestiegen . Die Preiserhöhung der Steinkohle
empfindet der Konsument nicht direkt , so schwer sie auch die In -
dustrie empfindet : sie hat dieser Tage zu einem Preisaufschlag des

Eisenbahnverkehrs gefuhrt . Jeder Haushalt , auch der ikleinste ,
wird dagegen durch die Seifenpreise getroffen , die sich im Lause des

letzten Jahres mehr als verdoppelt haben , so daß für gewöhnliche
Waschseife bis 1,30 Lire pro Kilo bezahlt wird . Bei der Ein -

schätzung der Nahrungsmittelpreise in Italien muß man immer im

Auge haben , daß die Mehrheit der Bevölkerung viel geringere An -
spräche stellt , als in Mitteleuropa , namentlich was den Verbrauch
an Fleisch , Fett und Zucker betrifft . Das hiesige Klima macht eine
viel größer « Anspruchslosigkeit mit Gesundheit und Leistungsfähig -
keit verbeinbar . Außerhpm ist im Sommer der Obstreichtum für
die Volksernährung sehr wertvoll , und hier scheint keine Teuerung
zu befiirchten ; eher ein Sinken der Preise ist zu erwarten , da die

Ausfuhr verboten ist . Es gehört zu den Eigentümlichkeiten dieses
Krieges , daß ein Land das andere immer darstellt , als ob das Volk
vor Hunger revoltiere : der unparteiische Beobachter kann in Italien
von einer Krise der NahrungSmittelbeschaffilng nichts bemerken .
Ob die Schicht derer , für die hier ein tägliches und unlösbares

Problem liegt , sich in den Kriegszeiten verbreitert hat , wage ich dem

bloßen Eindruck nach nicht zu unterscheiden . In den großen
Städten scheint es , dank der ausgiebigen Arbeitsgelegenheit und der
Kriegshilfe , kaum der Fall zu sein . Dagegen klagen die allzeit auf
öffentliche Hilfe angewiesenen Personen heute , daß fast alle öffent -
lichen oder privaten Unterstützungen für sie spärlicher fließen .
Empfindlicher als die Arbeiterschaft scheint der kleine Mittelstand
getroffen , der keine Elastizität des Einkommens hat . keine Kriegs -
Unterstützung bezieht und vielfach durch die Abwesenheit der er -
werbenden Männer an den Rand der Not gelangt . Billiger sind
in Rom nur die Mieten geworden , schätzungsweise um 15 Proz . ,
größere Wohnungen um 20 Proz . Eine Erscheinung , die sich wohl
daraus erklärt , daß viele Frauen in ÜAbwesenheit des Mannes
öjten eigenen Hauchalt aufgebe und mit dex Familie ihrer Eltezn

schaffung auf Verlangen dartun . Unnötige Belästigungen der

Antragsteller werden nach den von der Reichsbekleidungsstelle auf -
zustellenden Grundsätzen vermieden werden . Die Bezugsscheine
werden von einer durch die Landeszentralbehörden zu bestimmen -
den Behörde des Wohnsitzes des Antragstellers ausgefertigt werden :
wer auf Reisen geht , muß im Bedarfsfalle vor seiner Abreise sich
den Bezugsschein beschaffen . Die Bezugsscheine sind frei -
zügig , d. h. sie berechtigen im ganzen Deutschen Reiche zum
Einkauf der darauf bezeichneten Bekleidungsstücke oder sonstigen
Waren . Dadurch wird es ermöglicht , daß jeder Gewerbetreibende

seine Kunden behält , insbesondere auch die Landbevölkerung wie

bisher in den benachbarten Städten einkaufen kann .
Auf Grund der ihm durch die Verordnung erteilten Vollmacht

hat der Reichskanzler ein Verzeichnis derjenigen Gegenstände er -

lassen , auf welche die Vorschriften der Bekanntmachung , abgesehen
von einigen Ausnahmen , keine Anwendung finden ( Frei -
l i st e) Insbesondere fällt für die in der Freiliste enthaltenen
Waren der Jnventurzwqng fort . Für sie ist ein Bezugsschein nicht
erforderlich . Ihr Verkauf unterliegt nicht der Beschränkung auf
20 v. H. während der Uebergangszeit . Wohl aber finden die Bor -

schriften , wonach Großhändler nur an solche Abnehmer Ware

liefern dürfen , mit denen sie bereits vor dem 1. Mai 1916 in
dauernder Geschäftsverbindung gestanden haben , die Vorschriften
über die gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken und die

Vorschristen über die von der Reichsbekleidungsstelle zustehenden
Kontrollbefugnisse Anwendung .

Die Freiliste , deren eingehende Durchsicht für
jeden Gewerbetreibenden notwendig ist , enthält
u. a. Stoffe aus Seide und Halbseide sowie gewisse Waren daraus ,
Bänder , Kordeln , Schnürsenkel , Hosenträger , Strumpfbänder ,
Spitzen , Besatzstickereien , Tapisserien , Mützxn , Hüte , Schleier .
Schirme , Teppiche , Bettüderdeckcn , farbige Tischdecken , abgepaßte
Gardinen und Vorhänge , Tüllgardinen , gewisse wollene Damen -
und Mäntelstoffe , gewisse baumwollene Kleider - und Schürzenstoffe ,
gewisse Herrenstoffe , Pelze , Säuglingswäsche , Taschentücher , Kor -

sette und Korfettsckoner , gemusterte weiße Tischzeuge , Kragen .
Manschetten , Krawatten u. a. m. Vielfach sind Stoffe und Waren

freigegeben , deren Preis eine bestimmte Grenze überschreitet , wie

z. B. fertige Rockanzüge für Herren über 75 M. , Tamenmäntel über
60 M. Kleinhandelspreis . Eine künstliche Erhöhung billiger Waren

auf oder über diese Freigrenze ist unzulässig , weil nach der am
1. April 1916 in Kraft getretenen Bundesratsverordnung über die

Preisbeschränkungen Web - , Wirk - und Strickwaren zu keinem

höheren Preis verkauft werden dürfen als dem , den der Verkäufer
bei Gegenständen und Verkäufen gleicher oder ähnlicher Art inner -

halb der Kriegszeit vor dem 1. Februar 1916 zuletzt nachweislich

erzielt oder als Verkaufspreis festgesetzt hat . Fehlt es an einem

solchen Preise oder sind die Gestehungskosten zuzüglich Unkosten
und angemessenem Gewinn höher als dieser Preis , so sind die Ge -

stehungskosten zuzüglich Unkosten und angemessenem Gewinn maß -

gebend . Jeder Käufer , welcher glaubt , übervorteilt zu sein , kann
binnen zwei Wochen nach Abschluß des Kaufes Feststellung des

Preises durch ein Schiedsgericht beantragen .
Der Reichsbekleidungsstelle und den zur Ueberwachung der

Vorschriften betrauten Personen sind umfangreiche Befugnisse

zur Kontrollierung der Durchführung der Per -

ordnung gegeben . Sie können u. a. Warenlager besichtigen ,
Auskünfte einholen und Geschäftsaufzeichnungen einsehen . Die

zuständige Behörde kann Betriebe schließen , deren Leiter sich in Be -

folgung der Pftichten , die ihnen durch die Verordnung auferlegt
sind , unzuverlässig zeigen .

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Verordnung

sind mit Gefängnis oder Geldstrafen bedroht . , ;

politische Uebersicht .
„ Tie Wifsenschaft und ihre Lehre sind frei " .

Nach dem Bannstrahl des Dekans der philosophischen
Fakultät der Universität München gegen Professor Dr . F. W.

Förster , den Sohn des berühmten Berliner Astronomen
und Mitbegründers der Gesellschaft für ethische Kultur , hat das

Kultusmini st erium die Anordnung erlassen , daß Pro -

fessor Förster seine Vorlesungen an der Münchener
Universität einzustellen habe .

Zu der Angelegenheit selbst , die die Fakultät zu ihrem
aufsehenerregenden Vorgehen veranlaßt hat , veröffentlicht
Prof . Förster in der . Vossischen Zeitung " folgende Er -

klärung :
» ES ist un w ah r , daß ich irgendwo und irgendwann ein

Flugblatt zur Verhetzung der deutschen Stämme verfaßt oder ver -

breitet habe . Ich habe auch keinerlei Verwarnung von irgendeiner
Seite erhalten . Wohl ist auf Grund eines Zeitungsartikels gegen
mich eine kleine Gruppe von Demonstranten in meinen Hör -
saal gekommen , aber sofort wieder hinausgegangen , als mein
100 Köpfe starkes Auditorium sich wie ein Mann durch

minutenlanges Beifallklatschen dagegen erhob . Ich
gebe meiner Entrüstung über eine derartige Berichterstattung
Ausdruck und protestiere dagegen , daß man aus meinen von
Grund aus deutschgesinnten Aussätzen einzelne Sätze herausreißt ,

zusammenleben . Da die Bautätigkeit völlig daniederliegt — eine
große Baugesellschast , die „ Edilizia Laziale " , hat für sechs Jahre
alle Bauten eingestellt — wird die Verbilligung der Wohnungen
nicht lange dauern . Tie große Verteuerung der Baumaterialien .
namentlich des Eisens und Holzes , entmutigt , im Verein mit der
Erhöhung der Arbeitslöhne , jede Baulust . —

Ist das Stratzenbild Roms durch den Krieg wesentlich um -
gestaltet worden ? Man muß schon auf Einzelheiten eingehen , um
eine Aenderung zu gewahren . Daß weniger Männer in der Stadt
sind , fällt nicht ins Auge , wohl aber die zahlreichen Uniformen .
Man sieht viel mehr Militär als im Frieden . Viel mehr Frauen
an den Fenstern , viel mehr Trikoloren in den Auslagen , wohl auch
mehr in Trauer gekleidete Frauen und Kinder im Publikum . Aus -
fallen können auch die vielen Kraftwagen der Militärbehörde , die
an allen Ecken und Enden improvisierten Werkstätten , von denen
die zugeschnittenen Kleidungsstücke für die Truppen zum Nähen
ausgegeben werden — lange Züge von Frauen warten davor , die
Ware abholen oder liefern — . die AutoS des Roten KreuzeS , die
Verwundete befördern . Auf den Trams tun Frauen und junge
Mädchen Schaffnerdienste , in den Banken sieht man , was früher
nie vorkam , weibliches Personal , in den Schaufenster sind österrei -
chische Granaten , Geschoßteile usw . ausgestellt , viele Artikel sind
feldgrau und für den . Kriegsgebrauch zugeschnitten ( das einzig
bunte daran sind die Preise ) . Was man an verwundeten Soldaten

sieht , ist nicht so zahlreich , daß es den Gesamteindruck beeinflussen
könnte . Ueberhaupt muß man sich die durch den Krieg bedingten
Veränderungen aus lauter Kennzeichen zusammenlesen . Hierher
gehört auch die Verwendung von Lastochsen in der Stadt , wo man
sie an Stelle der requirierten Pferde gebraucht sieht , was sich bei
den mächtigen langgehornten Tieren sehr malerisch ausnimmt ;
hierher gehört ferner die sorgfältige Ausmerzung der Worte „ Man

spricht deutsch " an den Schaufenstern , das gelegentliche Auftauchen
fremder Uniformen , vorwiegend englischer und serbischer , auf den

Straßen . Aber aus der Mosaik dieser kleinen Zeichen setzt sich
kein wesentlich umgestaltetes Rom zusammen , kein Widerschein der
tragischen Wirklichkeit , die sich auf dem Karst und in Südtirol ab -

spielt . Der Alltag setzt sich und seine Forderungen durch . ( r )



um dadurch eine ernste Untersuchung üBer deutschen
Weltberuf zu denunzieren und unschädlich zu machen . Hoch -
achtungsvollst Professor F. W. F ö r st e r . "

Wir erinnern daran , daß der Bannstrahl gegen

Professor Förster erfolgt ist , weil er in der Januar -
nummer der Züricher „ Friedenswarte " , der von Dr .

Alfred H. Fried herausgegebenen Zeitschrist , in einem

Artikel über Bismarck , das Deutsche Reich und

seine Aufgaben angeblich Ansichten geäußert und Wen -

düngen gebraucht habe , die nach Ansicht der Fakultät , „ jeden

Deutschen mit Entrüstung erfüllen müssen " . Ob das der Fall
wäre , wenn der inkriminierte Artikel der deutschen Oeffent -
lichkeit zugänglich gemacht werden würde , mag dahingestellt
bleiben . Jedenfalls steht aber fest , daß die Maßregelung
Professor Försters dem Ansehen Deutschlands im neu -

tralen Auslande viel mehr schadet , als dies selbst

einige nicht vorschriftsmäßige Aeußerungen in dem Artikel

Prof . Försters tun könnten .

Die „ Alldeutschen " zur Budgetablehnung .
Die Vertreter der sozialdemokratischen Partei , die die Kriegs -

kredite und den Etat ablehnten , haben sich schwere Vorwürfe der

bürgerlichen Parteien und der Regierung gefallen lassen müssen . Um

so interestanter ist es , daß jetzt ein auf der äußersten Rechten

stehendes Organ , die „ Alldeutschen Blätter " , das Recht der

Budgetablehnung verteidigen . In seiner Zensurrede hatte bekannt -

lich Genosse D i t t m a n n aufgefordert , der Kritik an der Zensur
durch die Ablehnung der Kredite und des Etats größeren Nachdruck

zu verleihen ; Ministerialdirektor Lewald hatle darauf diese Forde -

rung als eine Taklik der „ Erpressung " zurückgewiesen . Die „All -
deutschen Blätter " schreiben nun dazu :

„ Es kann in diesem Zusammenhange völlig dahingestellt bleiben ,

daß der Dittmannsche Antrag angesichts der Kriegslage des Reiches

sachlich unhaltbar ist ; wohl aber wird man die eine Tatsache nicht
verkennen dürfen , daß das einzige von der Verfassung
vorgesehene Druckmittel des Reichstages auf
die Regierung in seinem sogen . Budgetrecht , d . h . in

seiner Freiheit gegeben ist , den von der Regierung borgelegten und

seiner Genehmigung unterstehenden Haushaltsplan entweder in

der Gesamtheit oder aber für einzeln « Posten , z. B. für das

Gehalt des Reichskanzlers usw . abzulehnen , und

daß deshalb die von Herrn Ministerialdirektor Lewald gebrauchte
und angesichts der Kriegslage vielleicht verständliche Wendung
in dieser Allgemeinheit deS Ausdruckes nicht haltbar ist . Wir

glauben daher , daß der Reichstag gut daran tun wird , gegen eine

solche mißverstandene Auslegung seiner verfassungsmäßigen Rechte

grundsätzlich Einspruch zu erheben , damit kein für die Zukunft
vielleicht peinlicher Erstfall geschaffen wird . Schließlich könnte

sich nach Friedensschluß doch auch einmal der Fall ereignen ,

daß von nicht - sozialdemokratischer Seite die poli -

tische Notwendigkeit empfunden wird , den GesamthauS -

halt oder einen einzelnen Haushaltsposten ( Gehalt
des Reichskanzlers oder eines Staatssekretärs ) abzulehnen , und

wir meinen , daß um einer solchen Möglichkeit willen die Bürger -
lichen Parteien schon heute ein lebhaftes Jntereffe daran haben ,
eintretendenfalls vor der Oeffentlichkeit nicht auch als „ E r p r e s s e r "

bezeichnet zu werden . "
_

Bethmanns Zuversicht .
Aus Anlaß der ReichStagSrede deS Kanzlers am 6. Juni hat

der Syndikus deS Verbandes Kölner Großfirmen ein Glückwunsch -

telegramm an Bethmann Hollweg gesandt . Dieser antwortete :

„ Aufrichtigen Dank für Ihr freundliches Telegramm . Meine

Zuversicht wird nicht täuschen , v. Bethmann Hollweg . "

Ein konservatives Urteil über die Sozialdemokratie .
Die konservative „ ElbingerZeitung " schreibt zur Wahl

des Genossen Peter in den Elbinger Stadtrat :

„ Das Gruseln vor den Sozialdemokraten kennen wir heute
nicht mehr . Der erste sozialdemokratische Stadtverordnete ent -

fachte bei einem Teil der Bürgerschaft ein gewiffeS Unbehagen , das

mehr und mehr schwand , als die Zahl der Arbeiterstadtverordneten

größer wurde und man von ihrer Tätigkeit Kenntnis nahm . Heute
zählt die Elbinger Stadtverordnetenversammlung fünfzehn sozial -
demokratische Stadtverordnete , von denen vier im Felde stehen . Die

industrielle Arbeiterschaft in Elbing ist so bedeutend , daß man es

ihr nicht verargen kann , wenn sie Einfluß auf die städtische Ver -

waltung erstrebt . Und die Stadwerwaltung selbst erleidet davon
keinen Schaden . Kann eS doch nicht ausbleiben , daß vermehrtes
Vertrauen in jene Kreise getragen wird , die bisher im Magistrat nicht
vertreten waren . "

_

Unnötiger Sparzwang .

Eine scharfe Abfuhr holten sich die Befürworter deS Spar¬

zwanges der Jugendlichen im Nürnberger Magistrat ; eine

Abfuhr , die um so mehr Beachtung verdient , als sie sich stützt auf

sehr eingehende amtliche Erhebungen über jene Verhältnisse ,
die angeblich den Sparzwang so dringend notwendig machen sollen .
Die Erhebungen erstreckten sich auf die Höhe des Lohnes , seine Ab¬

gabe an die Eltern und auf die Familienanhänglichkeit der er «
werbenden Jugend . Von 6000 Schülern lagen Berichte vor , über

die der Schulrat Weiß referierte . In der Höhe des Lohne ? wurden

große Verschiedenhetten festgestellt ; bei den gelernten Arbeitern

zeigte sie sich oft erstaunlich niedrig , bei den ungelernten schwankten
die Löhne zwischen 2 und 64 M. wöchentlich ; deutlich zeigte sich als

Folge davon eine starke Abwanderung der Jugendlichen
in die ungelernten Berufe . Die Untersuchungen über die

Verwendung des Lohne ? ergaben , daß von nahezu allen

jungen Leuten der Lohn an die Eltern und Er -

ziehungsberechtigten abgeliefert wurde . Bei 2000

Erhebungen wurden nur fünf Fälle festgestellt , bei denen ein be -

HLrdlicheS Eingreifen hätte nötig erscheinen können . Der

Schulrat wie der Oberbürgermeistter Dr . G e ß l e r faßten
das Ergebnis der Nachprüfungen dahin zusammen , daß
alle verallgemeinernden Auffassungen über die Berlotterung
unserer Jugend falsch und ungerecht " wären , daß im Gegen -
teil der Bericht „ ein glänzendes Zeugnis für den

Geist unserer Jugend " darstelle . Der Sparsinn der Jugend

sei stark entwickelt , die jungen Arbeiter setzten ihren Stolz darein .

zum wirtschaftlichen Durchhalten der Familien beizutragen , und

keinerlei Notwendigkeit bestünde , durch polizeiliche Maß -
nahmen das zwangsweise festzusetzen , was die Jugend bereits frei -

willig gerne leiste .
Die Verhältnisse liegen sicherlich nicht bloß in Nürnberg so ; es

ist nicht einzusehen , weshalb die Jugendlichen an anderen Orten so
viel verschwendungssüchtiger und verlotterter sein sollten . Man

bedenkt nicht , daß behördliche Bevormundung unter solchen Um -

ständen ganz andere als die erwünschten Wirkungen haben kann .

Und allen Gegenvorstellungen zum Trotz bleibt man dabei , eine

unnötige , als schikanös empfunden « Maßnahme auftecht zu er -

halten .

Die Teuerung und die Gefängnisinsassen .
Um einer Verschlechterung der Gefängniskost in der Kriegszeit

vorzubeugen oder da , wo sie schon eingetreten ist , eine Besserung
herbeizuführen , hat sich die sozialdemokratische Land -

tagsfraktion Badens an das Badische Justizministerium
mit dem Ersuchen gewandt , eine Erhöhung der Verpflegungssätze
um mindestens 10 Pf . pro Kopf und Tag für Gefangene in Gefäng -
nissen ohne Regiekost vorzunehmen . Das Gesuch wird die Badische
Regierung sdjroerlich als unbegründet bezeichnen und deshalb auch
nicht ablehnen können .

_

Volksabstimmung in der Schweiz .
In Basel fand eine zweifache Volksabstimmung statt , in der

die Aufhebung der einzelnen Wahlkreise in der Stadt beschlossen
wurde . Da die Proportionalwahl für den Großen Rat besteht , um
dessen Wahl es sich dabei handelt , so bedeutet der Beschlutz einen
Fortschritt , denn im größeren Wahlkreis äußert der Proporz erst
recht seine Vorzüge gegenüber den kleinen Wahlkreisen und dem
Mehrheitssystem . Gleichzeitig wurde aus Verlangen der reaftionären
„ Bürgerparlei " über die Reduktion der Mitgliederzahl des Großen
Rates von 130 auf 100 abgestimmt . Nach der ersten Stimmen «
Zählung war das Verlangen mit 3877 gegen 3812 Stimmen an -
genommen . Eine zweite Stimmenzählung ergab aber die Ver -
werfung des Verlangens mit 3833 gegen 3831 Stimmen .

Zwei Millionen „ Vertragsschweine " .

In einer landwirtschaftlichen Versammlung zu Münster teilte
Oekouomierat Dr . Gerlach mit , daß in Berlin die Absicht bestehe ,
bei gutem Aussall der diesjährigen Ernte von dem überschüssigen
Getreide rund 2 Millionen Vertragsschweine heranmästen zu lassen .
Aus diesem Grunde empfehle es sich, Ferkel soviel wie möglich zu
erhalten . — Es würde sich hier also wohl um die Wiederholung
des Experiments handeln , das in kleinerem Matze im Anfang dieses
Jahres durchgeführt wurde und bei dem 800 000 Schtveine in Be -
tracht kiynen , die in den Monaten März — April —Mai abgeliefert
worden sind . Die Landwirte , die die Lieferung übernommen hatten ,
bekamen für jedes Schwein ö Zentner Schrot zu ermäßigtem Preise
zugewiesen . Die Landwirtschasr hat auch dabei ein gutes Geschäft
gemacht , zumal da bei der Bezahlung die als Abnehmer Haupt -
sächlich in Betracht gekommenen Jndustriegemeinden sich zu recht
drückenden Bedingungen verstehen mußten .

ssriegshaushaltungs - Rechnung
einer zehnköpfigeu Privatangsstellten - Familie im 20 . Kriegs -

monat April 1916 .

Schon in Friedenszeiten , bei normalen Preisen der Lebens -
mittel und Bedarfsartikel , war es kinderreichen Familien mit einem
Einkommen unter 3000 M. trotz aller Sparsamkeit nicht möglich , allen
Anforderungen in bezug auf Ernährung , Kleidung und Erziehung
der Kinder gerecht zu werden .

Während des Krieges sind diejenigen Lebensmittel von der
Teuerung am schlimmsten betroffen worden , die von den minder «
bemittelten und großen Familien am meisten gebraucht werden . Die

genaue Prüfung nachstehender Aufstellung der Art und der Menge
der verbrauchten Lebensmittel und Bedarfsartikel zeigt zur Genüge ,
wie diese zurzeit berrschende Teuerung , die bei den meisten Lebens -
Mitteln bis zu 100 Proz . , ja bei mehreren Artikeln sogar bis zu
200 Proz . Aufschläge gegenüber normalen Zeiten bringt , die Lebens »
Haltung kinderreicher Familien ungünstig beeinflußt , und welche
große Entbehrungen ertragen werden müssen .

Zur besseren Beurteilung der Verhältnisse sei erwähnt , daß die
in Betracht kommende Familie aus Mann , Frau und acht Kindern
besteht , von welchen drei 14 —16 , vier 7 —12 und das jüngste 3 Jahre
alt find .

Die schon seit Monaten andauernde Teuerung hat alle früher
ersparten Notgroschen nebst den laufenden Einnahmen verschlungen .
ES mußte deshalb für den Monat April jeder Ausgabcposten mit
besonderer Sorgfalt geprüft und alles versucht werden , um mit den

zur Verfügung stehenden Einnahmen aus Verdienst auszukommen .
Es wurde derart verfahren , daß zunächst die unauffchiebbaren
Ausgaben , wie Miete , laufende Verpflichtungen und unbedingt not -

wendigen Aufwendungen zusammengestellt , der hierzu erforderliche
Barbetrag reserviert wurde . Mir dem noch verbleibenden Rest
sollten die notwendigen Lebensmittel beschafft werden .

Die Ausgabeposten sind auf Grund täglicher gewiffenhafter
Notierungen aller Einkäufe und Zahlungen zusammengestellt . Die
unter A erscheinenden Ausgaben umfassen alle gemachten Auf -
Wendungen und Zahlungen ohne Lebensmittel , während die
unter L erscheinenden Posten die Ausgaben aller verbrauchten
Lebensmittel darstellen .

1. Ausgaben ( April 1916 )
A. Ausgaben für Bedarfsartikel und sonstige Leistungen .

1. Wohnungsmiete . . . . . . . . .37,60 M.
2. Heizung und Beleuchtung . . . . .13,25 ,
8. Bereinsbeiträge

. . . . . . . . .

14,05 „
4. Versicherungsbeiträge . . . . . . .14,10 „
5. Steuer und Umlagen

. . . . . . .

4, — „
6. Kleidung u. Wäschereparatur , Reinigung 19,80 ,
7. Material für Schuhwerk ( Reparaturen ) . 10,40 „
8. Werkzeuganschaffung

. . . . . . .

5, — ,
9. Wäsche und Putzmittel . . . . . . .5,97 ,

10. Haus - und Küchengeräte . . . . . .2,50 „
11. Schulartikel . . . . . . .. . . 5,20 „
12. Rafieren und Haarschneiden . . . . .1,20 ,
18 . Zeitungen und Lektüre . . . . . . .2,60 ,
14. Geschenke und Feldpost . ' . . . . .3,80 ,
15. Sonntagsgeld für drei Personen . . . 7 . — „

Summa 146,37 M.

v. Ausgaben für den LebenSmtttclverbranch .

2. Einnahmen «
Monatsgehalt des Mannes . . . . . 230, — M.

Verdienst des ältesten Sohnes . . . . 60, — „
Verdienst des zweiten Sohnes ( Lehrling ) 18,50 „

Summa 308,50 M.

Bilanz .
Gesamteinnahmen . . . . . . . . .808,50 M.

Gesamtausgaben : 1. unter A 146,37 M.
2. unter B 177,69 , 824,06 ,

Somit ein Defizit 15,56 W.

Es ergibt stch , daß don den gesamten Einnahmen 57,6 Proz .
für Beschaffung der Lebensmittel und 43,4 Proz . für sonstige Auf -
Wendungen und Verpflichtungen verausgabt wurden , das vorhandene
Defizit ist dabei außer Acht gelassen .

Wie ersichtlich , ist trotz der denkbar größten Einschränkungen - und
Entbehrungen eine Mehrausgabe von 15,66 M. zu verzeichnen , die
nicht gedeckt werden konnte , da Reserven nicht mehr vorhanden , so «
mit Schulden für Monat Mai .

Einige Worte zu den einzelnen Ausgabsposten erscheinen not -
wendig .

Die Wohnung , deren Miete per Monat 37,50 M. beträgt und
12,2 Proz . des gesamten Einkommens oder 16,3 Proz . des Verdienstes
des Mannes verschlingt , besteht aus drei Zimmern und Küche und ist für
eine lOköpfige Familie viel zu klein . Die Aufwendungen für Kleider ,
Wäsche beziehen sich nur auf Reinigung und Ausbefferuna , bei
Schuhwerk nur auf Material , da die Arbeiten vom Vater
gemacht werden . Neuanschaffungen können schon seit Kriegsbeginn
nicht mehr gemacht werden . Das verausgabte Sonntagsgeld er -
hielten die zwei ältesten Jungen für sechs Feiertage ; es ist von
ihnen für Lebensmittel ausgegeben worden .

Die Aufstellung ergibt eine Lsbensmittelausgabe von 177 M.
69 Pf . , so daß durchschnittlich auf jeden Tag 5 M. 92 Ps . entfallen
und auf den Kopf der Familie pro Tag 59,2 Pf . Daraus kann
man sich annähernd ein Bikb machen , wie mager und unzureichend
die einzelnen Mahlzeiten ausfalle « muffen . Der Betrag von 59 Pf .
reicht nicht einmal zu emem anständigen Mittageffen für eine Person .

Die Hauptnahrung mußte leider die Kartoffel stellen . Der
große Verbrauch von 4 Zentner 63 Pfund — pro Tag durchschnitt¬
lich ISVz Pfund sagt sehr viel . Die hierzu erforderliche Ausgabe
von 33 M. beträgt ein Fünftel aller Aufweudlmgen für Lsbens -
mittel . Der Verbrauch von Brot und Mehl ist durch die Marken
bestimmt und macht sich die Zuweisung der so geringen Mengen
sehr schwer fühlbar und bedingt den großen Kartsffelvcrbrauch .

Auf den Genuß von Fleisch und Wnrstwaren mußte voll -
ständig verzichtet werden . Der hierfür ausgegebene Betrag
bezieht sich lediglich nur auf Suppenknochen und sonstige Suppen -
Beilagen . Es sei bemerkt , daß es sich um keine Begotarierfamilie
handelt , sondern das monatslange Fehlen des Fleisches täglich
schwerer empfunden wird , ober dennoch Fleisch nicht gelauft werden
kann , weil die Mittel selbst für Gemüse und Kartosiseln viel zu
knapp sind .

Einige Bemerkungen zu den einzelnen Mahlzeiten .
Morgens Kaffee und ein Stückchen trocken Brot . Für vormittags

und Nachmittags - Vesper erhält jede Person je ein weiieres Stückchen
Brot , und damit ist der Brotvorrat für den Tag aufgebraucht .
Mittagsessen : Kartoffeln und Gemüse , oder geröstete Kartoffeln mit
Kaffee , oder Suppe und Kartoffeln . Abends : Kartoffelbrei oder
Kartoffeln mit etwas Limburger Käse , oder Heringe und Kartoffeln ,
oder Kartoffeln und Rote Rüben , einigemal Kartoffeln und jede
Person ein gekochtes Ei .

Auf Brotbelag jeglicher Art mußte vollständig verzichtet
werden . Auch konnte selbst den schwer arbeitonden Jungen zum
Vesper nichts als ein Stückchen trocken Brot verabreicht werden .
Es ist wirklich keine Kleinigkeit für eine Hausfrau , mit so bescheidenen
Mengen Nahrungsmitteln die Mahlzeiten derart zu gestalten , daß
der Hunger gestillt werden kann . Trotz aller Bemühungen fielen
öfters die Mahlzeiten so knapp aus , daß die Eltern halb satt vom
Tische gingen , um den größeren Jungen mehr Rechnung tragen zu
können .

Daß eine derartige Lebensweise , besonders für die älieren in
der Entwicklung begriffenen läglich streng arbeitenden Jungen , bei

langer Andauer , die größte Gefahr für deren Gesundheit bedeutet ,
ist den Eltern vollbewutzt , bereitet ihnen schweren Kummer und
Sorgen .

Auf Vergnügen , Wirtehausbesuch , Tabakgenuß u. dergl . wird
schon fett Kriegsbeginn verzichtet . Die Zukunft bietet keine Aussicht
auf Besserung der Verhältnisse . Ja , es besteht die Gewißheit , daß
sich die Zustände noch verschlimmern . Die Erzielung von Neben «
verdienst ist trotz aller Mühe ohne Erfolg gewesen . Neuanschaffungen
von Kleider und Wäsche ist in den nächsten Monaten nicht mehr zu
umgehen , wozu größere Beträge notwendig sind .

Die eingetretene Erhöhung d e r K a rt o ff elp r ei s e pro
Zentner von 4 auf 7 M. , zurzeit 7,25 M, erforderten eine monat¬
liche Mehrausgabe von 14 M. So bewirkt jede weitere Steigerung
der Lebensmittelpreise eine weitere größere Einschränkung und Ent -

behrung .
Teuerungszulagen , welche feit Monaten von einzelnen Arbeit -

gebem gewährt werden , kommen bis jetzt dieser Familie nicht
zugute .

Es ist bemerkenswert , daß in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit
verschiedene Maßnahmen erwähnt wurden , um den so geiahr -
drohenden Geburtenrückgang zu bekämpfen . Man hat dabei aber
mit keinem Worte erwähnt , daß gerade diejenigen Eltern , welche zu
der so überaus hochgeschätzlsn Volksvermehrung ihr redlich
Teil beigetragen haben , mit ihren Kindern unter der Kriegstruerung
am aller ! chwersten zu leiden haben .

Es kann für die Volkswirtschaft nicht gleichgültig sein , wenn

Hunderttausende der heranwachsenden Jugend infolge Unterernährung
ihre Kraft und Gesundheit verlieren und später der Allgemeinheit
zur Last fallen . Mehr wie je wird die nächste Zeit einer Generation
mit gesundem Geist und Körper bedürfen , um den ihrer harrenden
Aufgaben gerecht werden zu können .

Es ist denkbar , daß bei manchem Leser Zweifel über die Richtig «
keit dieser Aufstellungen und Schilderungen entstehen , in der An «

nähme , daß bei einem monatlichen Einkommen von 308,50 M. , was
einem Jahreseinkommen von 3702 M. entspricht , selbst bei derart

großen Familien solche Entbehrungen und so mißliche Verhältniffe nicht
obwalten können .

Diesen Zweiflern ist bringend zu empfehlen , bei ähnlich

großen Familien mit gleichem Einkommen Erkundigungen einzugeben
oder , was sicher möglich ist , einmal selbst mit ibren Familien nur
acht Tage lang nicht mehr an Lebensmitteln pro Tag zu verzebrcn ,
als man zurzeit sür 59 Pf . pro Kopf der Familie kaufen kann . Das
Resultat solcher Untersuchungen und der eigenen Versuche wird sicher

bestätigen , daß die Schilderungen vollständig frei von jeder Ent «

stellung , frei von jeder Uebertreibung gehalten sind .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Renen Zeit - ist soeben das 10. Heft vom 2. Band des

34. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heltes beben wir beivor :
Demokratie . Von Ed. Bernslew . — Der Außenhandel der Verewigten
Staaten tSI4/1S . Von - etz - - Oftjudensrage , Zionismus und Grenzschluß .
Von L. Rosenmann . — Bedeutet die Einheitsschule eine Gleichheitsschule ?
Von Hugo Jacobs . — Literarische Rundschau : Deutsche Webrordnmig . Von
S. Weinberg . Dr . Deumcr , Knegsinvalidengesellschasten . Von H. Fleißncr .
Leopold v. Wiese , Gedanken über Menschlichlcit . Von C. Notier . Dr . Fritz
Mender , Das moderne Zollschutzsystcm . Dr . Hans Signer , Tie treibenden

Kräfte der schweizerischen Handelspolitik . Von Sp . Ausgewählte Kapitel
aus der Geologie . Von Gg. Engelbert Gras . — Anzeigen : Adolf Braun .
Gewerkschaften . — Notizen : Die Studiengesellschaft sür soziale Felgen des

Krieges . Von K. Kautskh .
Von der „ Gleichheit - , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen ,

ist uns soeben Nr. 19 des 26. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Die neuen Steuern . — Bevöllerungs -
probleme . Von Hans Fehlinger . — Gewerkschaftliche Rundschau . — Ge -

nossenschastliche Rundschau . Bon H. F. — Notizentcil : Für den Frieden .
— Frauenarbeit . — Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . — grauen -
ftimmrecht . — Soziale Fürsorge . — Die Frau in öffentlichen Aemrern .

Vom „ Wahren Jacob - ist soeben die 12. Nummer des 33. Jahr¬
gangs erschienen .

Langens Markbücher . Band 12 : Ter Himmel der Enttäusch .
te «. Novellen von B. Frank . — Band 13 : Das Aquarium . Humoresken
von O. Eulbranffon . — Bayerische Wanderschaft . Von H. Mahr .
L M. , geb . 3,50 M. — A. Langen . München .

Meine Erlebniffe in Deutsch < Südwestafrika IttIZ —1916 .

Tagebuchblätter von H. W. Kaufmann . 1 M. — I . Schergens , Bonn .
Flemmings Kriegskarte . Nr. 21 : Italienisch > österreichischer

«rieasschauvlatz . Nord - und Mütelttalien . Nr. 22 : Süditalien und
die Adriaküsteu . Einzellarte 1 M. — E. Fleuunuig , Berlin W 60.



Heute flfittwocl),
Mus Groß - öerlin .

Steuereinziehung in der Kriegszeit .
Die Steuerverwaltung der Stadt Berlin kann aus dem Steuer -

jähr 1914/15 in ihrem jetzt vorliegenden VerwalumgSbericht nicht

viel Gutes melden . . Der Krieg und seine wirtschaftlichen Folgen /

so hebt der Bericht an , . hoben naturgemäß auch im Geschäftsbereich
der Steuerdeputation einen ungünstigen Einfluß ausgeübt /

Schwierigkeiten entstanden aus der Heeresdienstpflicht vieler Beamten ,

die durch ungeübte Hilfskräfte ersetzt werden mußten . Noch uner -

freulicher aber war , daß . unter den Einwirkungen des Krieges ' das

Steuereinziehungsergebnis ganz ungewöhnlich
weit hinter den veranlagtenBeträgenzurückblieb .
Nach Z70 des Einkommensteuergesetzes wurden viele Staatseinkommen -

steuerbeträge der zum Heeresdienst eingezogenen Steuerpflichtigen
in Abgang gestellt . Die entsprechenden Gemeindeeinkommensteuer -

betröge konnten zwar bestimmungsgemäß nicht in Abgang gestellt

werden , aber die Einziehung war , wie der Bericht sagt , . in den

meisten Fälleu infolge Fovtsalls der Einkommensquelle nicht mög -

lich ". Auch die Einziehung der Grundsteuer , die sonst immer ziem -

lich glatt ging , gestaltete sich diesmal schwierig . Den HauSeigen -

tümern mußten Stundungen und Tchlzahlungen in weitestgehendem

Maße über den Jahresschluß hinaus bewilligt werden . Die Ge -

werbe - und die Betriebssieuer brachten beträchtkche Mindereinnahmen ,
weil . viele gewerbliche Betriebe teils eingeschränkt , teils ein -

gestollt wurden ' . Ebenso litten die Bier « und die Lustbar -

keitssteuer , die Hundesteuer , die Umsatzsteuer und so weiter . Die

Summen aller durch die Steuerkaffe der Stadt einzuziehenden

Gemeinde - , Staats - , Reichs - und Kirchensteuern stellte sich diesmal

auf 169 Millionen Mark , gegenüber IVO1/ « Millionen im Borjahr ,
die Einziehung ergab aber diesmal nur 14LV » Millionen Mark ,

gegenüber 153 Millionen im Vorjahr . Das Einziehungsergebnis
sank auf nur 8S,53 Proz . der Solleinnahme , während es im Vor «

jähr noch S9,83 Proz . betragen hatte . Die nicht eingezogenen Be -

träge mußten entweder wegen NichtVerpflichtung abgehen oder wegen
Unbeitreiblichkeit ausfallen oder fürs nächste Jahr in Rest bleiben .

Aus den verschiedenen Steuerarten wollen wir nur die Ein -

kommensteuern herausgreifen . Sie sind mit Solleinnahmen von

diesmal SCll/z Millionen für die Gemeinde und 583/t Millionen für
den Staat die weitaus bedeutendsten Steuern , so daß schon deshalb

hauptsächlich sie zu dem Rückgang des Gesamtergebmffes beitragen
mußten . Aber auch im Verhältnis zu der Solleinnahme ist diesmal

hier das Ergebnis besonders schlecht ausgefallen . Eingezogen wurden
bei der Gemeindeeinkommensteuer knapp 42 ' /z Millionen , gleich
84,19 Proz . , bei der Staatseinkommensteuer knapp o( ll/z Millionen ,

gleich 85,76 Proz . Bei der Staatseinkommensteuer bringt der Bericht ,
wie alljährlich , die Unterscheidung in Einkommen bis 3000 M. und
Einkommen über 3909 M. Wir sehen da , daß in 1914/15 bei den Ein -
kommen bis 3999 M. das Einziehungsergebnis nur 58,49 Proz . betrug ,
gegenüber 72,55 Proz . im vorhergehenden Jahr . Bei den Einkommen

über 3999 M. ist keine nennenswerte Aenderung des Ergebnisses zu
bemerken : im letzten Jahre belief es sich auf 93,11 Proz . gegenüber
93,81 Proz . im vorletzten . Die nicht eingezogenen Beträge setzen
sich zusammen im letzten fbezw . vorletzten ) Fahre bei den Ein «
kommen bis 3999 M. aus 21 . 73 ( 12,65 ) Proz . Abgang wegen Nicht -

Verpflichtung , 12,26 ( 11,19 ) Proz . Ausfall wegen Unbeitreiblichkeit ,
7,52 ( 3,61 ) Proz . Rest , bei den Einkommen über 3999 M. auS 3,54
( 3,37 ) Proz . Abgang wegen NichtVerpflichtung , und 9,34 ( 9,38 ) Proz .
Ausfall wegen Unbeitreiblichkeit , 3,91 ( 2,44 ) Proz . Rest . ( Der Steuer -

depuiationsbericht enthält Fehler ; wir haben die richtigen Anteil -

ziffern eingesetzt . ) Die bei den Einkommen bis 3999 M. bemerkbar

starke Mehrung des Abganges wegen NichtVerpflichtung erklärt sich
aus der schon erwähnten Vergünstigung für die Kriegsteilnehmer

bezüglich der Staatseinkommensteuer . Den Einfluß des Kriege ? auf
die wirtschaftliche Lage der Steuerpflichtigen beleuchtet die Mehrung
der als unbeitreiblich ausgefallenen Beträge und der in Rest ge -
bliebenen . Der dabei hervortretende Unterschied zwischen den
kleineren und den größeren Einkommen bedarf leiner Erläuterung .

Ein Jahr Geburtenrückgang .
Das Ergebnis des außerordentlichen Geburtenrückganges , der

mit Mai 1915 einsetzte , läßt sich jetzt für die ersten zwölf Monate
übersehen und zusammenstellen . In Berlin wurden für den

zwölfmonatigen Zeitraum von Anfang Mai 1915 bis Ende April
1916 nach den bei den Standesämtern eingegangenen Meldungen ,
die durch etwaige Nachträge aus den letzten Monaten vielleicht noch
um einige Dutzend vermehrt werden könnten , nur 27 891
Geburten ( einschließlich 1139 Totgeburten ) gemeldet . Da
für die Zeit von Anfang Mai 1914 bis Ende April
1915 noch 88 587 Geburten ( einschließlich 1496 ) Totgeburten
gemeldet worden waren , so hat der außerordentliche Geburtenrück -

gang für Berlin im ersten Jahr ein Weniger von 19 696
Geburten gebracht . Dieser aus 1915/16 sich ergebende Ausfall
an Geburten bedeutet gegenüber den Geburten auS 1914/15 einen
Rückgang um etwa 28 Prozent . Zerlegt man den zwölf -
monatigen Zeitraum 1915/16 in zwei Hälften , so hat gegenüber dem

Vorjahr die erste Hälfte eine geringere , die zweite Hälfte eine stärkere
Rückgangsziffer . Die Geburtenzahl war in 1914/15 für Mai bis
Oktober 19 884 , für November bis April 19 293 , in 1915/16 für Mai
bis Oktober 14 785 , für November bis April 13 196 . Von 1914/15
zu 1915/16 verminderte sich die Geburtenzahl für die erste JahreS -
Hälfte um 4599 , etwa 24 Proz . , für die zweite Jahreshälfte um
6997 , etwa 32 Proz .

Engherzig .
In der letzten Nummer deS . Grundeigentum ' lesen wir folgende

Darstellung eines Unterstützungsfalles einer Kriegerfrau :
« Von dem Mitglieds eines Bundesvereins geht unS mit der

Bitte um Aufnahme die nachstehende Mitteilung zu : In meinem
Hause T. straße habe ich bei 42 Mietern etwa 29 Kriegsteilnehmer ,
überdies noch einen notleidenden Laden ( Restauration ) , den ich für
die Hälfte der vertragsmäßig ausbedungenen Miete dem Mieter
notgedrungen belassen mutzte . Eine Kriegsteilnehmer - Ehefrau soll
vertragsmäßig 24,59 M. Miete zahlen . Sie hat zwei Kinder und
erhält von der Arbeitsstelle chres Ehemannes ( Siemens u. Halske )
8 Mark wöchentliche Unterstützung neben der Kriegsunterstützung .
Sie hat ÜA mir « gengher schriftlich verpflichtet , daß sie . wenn
sie eine MretvekhAfe erhalt , den Rest der Miete pünktlich an mich
zahlen will und keinen Mietnmblaß von mir verlangt . Diese
Verpflichtung habe ich dem Bezirksvorsteher persönlich übergeben .
Dessenungeachtet erhielt die Meterin einliegendes Schreiben , wo -
nach ich Mietnachlaß gewähren soll , wenn die Mieterin 5 Mark
monatliche Mietbeihilfe erhalten will . Also bei 5 Mark monat -
licher Mietbeihilfe sucht die Stadt noch einen Mietnachlatz zu
erzwingen , obwohl sich die Mieterin mir gegenüber verpflichtet
hat , den Rest der Miete voll an mich zu zahlen , und keinen
Miewachlaß von mir beansprucht . Ich möchte das An -
sinnen auf Miewachlaß in diesem Falle ablehnen I Was meinen
Sie dazu ?

den 14. Juni :
Das in obiger Mitteilung erwähnte Schreiben lautet : . Es

ist Ihnen ( der Mieterin ) eine monatliche Mietbeihilfe von 5 M.
ab Mai bewilligt , sobald Herr E. ( der Vermieter ) Nachlaß be -
willigt ; ohne diesen ist auch unsererseits die Mietunterstützung
abgeiehnt .

Kriegsunterstützungsbureau der Steuerkaffe X111 A
N. 65, Schulstraße 29 /

Dazu bemerkt da ? . Grundeigentum ' :
„ Der Einsender ftagt : „ Was sagen Sie dazu ? ' Wir sagen

besser gar nichts , denn das was wir sagen möchten und sollten , das
könnte uns eine Privatbeleidigungsklage eintragen . Aber wir
empfehlen Ihnen , sich an die von dem Magistrat und den Stadt -
verordneten eingesetzte Beschwerdestelle für Familienunterstützungen
im Rathause zu wenden . Dort wird man vermutlich anderer Mei -

nung sein als in der Schulstraße /

Wir betrachten den vorliegenden Fall nicht von dem Gesichts -
punkte des Mietsnachlasses , müssen vielmehr die außerordentlich ge -
ringe Mietsunterstützung von 5 M. bemängeln . Es liegt nicht der

geringste Anlaß vor , der Kriegerfrau die paar Mark wöchentliche
Unterstützung des Arbeitgeber ? anzurechnen und ihr die Micts -

Hilfe auf 5 M. zu kürzen , zumal von der Unterstützung allein eine

Frau — bei der heutigen Teuerung — überhaupt nicht leben kann .
Dann der verlangte Mietsnachlaß bei 5 M. Mietshilfe . Diese Be -

dingung ist im vorliegenden Falle eine doppelte Härte , dem Haus -
Wirt wie auch der Kriegerfrau gegenüber . Die beste Lösung ist
schon die , der Kriegerfrau die ihr zustehenden 12,59 M. Mietshilfe

zu gewähren , dann kann sie den Hauswirt befriedigen und ist mit

ihrer Miete auf dem laufenden .

Zur Masienspcisung .
Gestern fand im Berliner Rathaus unter dem Vorsitz des Ober -

bürgermeisters Mermuth eine weitere Sitzung des Wirtschaftsbeirats
für die Volksspeisung statt , in welcher über die Verteilung der ein -
zelnen Kochstellen auf das ganze Stadtgebiet und die Beschaffung
und Einrichtung der dazu erforderlichen Räumlichkeiten im einzelnen
beraten wurde . Auch wurde der . Bedarf an Lebensmitteln fest -
gestellt , der nötig ist , um die Speisung nachhaltig zu betreiben .

Tee - , Tafel « und Trschbutter .
Uns wird geschrieben : „ In den Berliner Zeitungen , auch im

„ Vorwärts " , war am Sonnwg ein Gerichtsbericht über Tee - ,

Tafel - und Tischbutter zu lesen . In dem dort abgegebenen Sach -
verständigenurteil wird behauptet , daß die drei Sorten : Tee - ,

Tafel - und Tischbutter in Wirklichkeit nicht verschiedene Qualitäten

seien . Nach unseren Erfahrungen ist dies dennoch der Fall . Unter
Teebutter ist allgemein eine ganz frische , ganz ungesalzene oder

mildgesalzene Butter verstanden worden . Unter der Bezeichnung
Tafelbutter ist allerdings auch eine prima Qualität zu verstehen .
Sie unterschied sich von der erstgenannten Teebutter lediglich durch
den größeren Salzgehalt . Tischbutter aber war in Friedenszeiten
entweder sibirische Butter oder aber ein Gemisch von deutscher und

stbivischer Butter . Sibirische Butter kommt infolge des überstan -
denen längeren Transportes naturgemäß nicht so frisch hier an und
wurde daher die Qualität durch Verschnitt mit deutscher Butter
wieder aufgebessert . Der billigere Preis gegenüber der Tafelbutter
bewirkte gleichzeitig einen schnelleren Abgang derselben , so daß die

beigemischte deutsche Butter nicht durch die qualitativ geringere
sibirische Butter in Mitleidenschaft gezogen wurde , bevor sie an den

Konsumenten gelangte . Von einzelnen Butdergeschäften ist auch be -

kannt , daß sie als Teebutter nur die allerfrischoste und natürlich
mildgesalzene Butter verkauften . Diese Teebutter wurde dann ,
wenn sie längere oder kürzere Zeit gestanden hatte , ohne verkauft
zu sein , zur Tafelbutter und diese wieder zur Tischbutter degra -
diert , so daß man also in einigen Geschäften einen Unterschied nach
dem Alter der Butter kannte und danach die Bezeichnung einrichtete .

In der Zeit der Hochproduktion war es in Friedenszeiten
üblich , und wird es wahrscheinlich auch wieder üblich werden , daß
das nicht unterzubringende Quantum Butter in Kühlhäuseru ein -

gelagert wurde . Dazu eigneten sich aber nur die allerfeinsten
Qualitäten . Wenn dann aber im Winter eine Butterknappheit
eintrat , die naturgemäß eine Preissteigerung zur Folge hatte , so
wurde diese Butter aus den Kühlhäusern herausgenommen und

nunmehr , je nachdem , wie sie sich qualitativ gehalten hatte , als

Tafel - oder auch nur als Tischbutter in den Handel gebracht . Zum
Schluß sei noch auf einen Unterschied in den Qualitäten hinge -
wiesen , der auf die Herkunft der Butter zurückzuführen ist . Als

qualitativ beste Butter deutscher Herkunft gilt allgemein die schkes -
wig - hoksteinische Butter , ihr nicht vollkommen ebenbürtig , aber doch
noch als allerseinste , kommt die aus Hannover stammeitde in Be -

tracht . Mindere Sorten kommen aus Ost - und Westpreußen , andere

Provinzen und Molkereien sind dafür bekannt , daß sie nur Tisch -

buttergualitäten liefern /

„ Wir brauche « kein Jett ! "
Der . Türmer ' weiß zu melden , daß mit Genehmigung des

Stadtschulrats von Berlin in den Volksschulen an die Schülerinnen
ein zweistimmig gesetztes Lied vom täglichen Brot verteilt wird . ES

ist von Margarete Henschke verfaßt , von Else MatthieS vertont und

beginnt : „ Mama , Mama , wir brauchen kein Fett , mach'
dir keine Sorgen I '

Dem . Türmer ' gefällt die Mamasprache nicht und er ftägt ,
warum das Lied nicht mit den Worten : »Mutter , Mutter ' beginnen
soll . Uns macht dieser Ausdruck weniger Kopfschmerzen , bielmehr
interessiert uns , daß die Kinder singen sollen : Wir brauchen kein

Fett l Etwas Faderes und Unwahrhaftigeres als den Fettmangel

zu besingen , dürfte «S jetzt kaum geben .

Gemüseabfälle sammeln !

Der Magistrat Berlin richtet sowohl an die Hausbesitzer , wie an
sämtliche Haushaltungsvorstände , aber auch an alle Hausfrauen die
dringende Aufforderung , in der jetzt vor der Tür stehenden Zeit
reichlicher Zufuhr frischen Gemüses die Gemüseabfälle zu sammeln ,
sie sorgfältig vor jedem Schmutz zu bewahren und baldigst in
das auf jedem Grundstück vom Hausbesitzer vorzuhaltende Sammel -

gesäß zu tun , damit der vom Hausbesitzer mit Abholung Be -
auftragte rechtzeitig die jetzt in der warmen Witterung leicht
verderblichen Ueberreste erhalten und der Viehfütterung zugänglich
machen kann .

Der Magistrat weist nochmals darauf hin , daß der Verein
Berliner Molkereibesitzer , Berlin 3 59, Boeckhstraße 24, vertraglich
verpflichtet ist , von jedem Grundstück , dessen Besitzer es verlangt , die
Abfälle regelmäßig kostenlos abholen zu lassen . Der Verein ist jetzt
nochmals darauf/hingewiesen , gerade in der kommenden Zeit der
Abfuhr besondere Sorgfalt angedeihen zu lassen .

Gebäck auf Brotkartenmittelstücke .
Der Magistrat gibt bekannt : Um Zweifeln vorzubeugen ,

wird besonders hervorgehoben , daß die Befugnis , auf die

Brotkartenmittelstücke Gebäck zu beziehen , sich lediglich auf die
Mittel st ücke der Hauptbrotkarten , nicht aber

auf die Mittelstücke der Zusatz - und Tagesbrotkarten bezieht .
Das zur Einlösung dieser Mittelstücke erforderliche Mehl wird
den Bäckern rechtzeitig zugehen .

d in Groß ' IMn .
- -- -

■ rrTT . i " " -

Die Ernährung der Kranren . /
'

Der Aerzteausschuß von Groß - Berlin schreibt : Die gegen -
wärtigcn Zustände in der Lebensmittelversorgung Grotz - Berlins
haben eine außerordentliche Erbitterung in der Bevölkerung her -
beigcführt , besonders auch mit Rücksicht darauf , daß für Kranke
und Gebrechliche fast nach keiner Richtung genügend Vor -
sorge getroffen ist . Es wird besonders bedauert , daß ohne Zu -
ziehung ärztlicher Praktiker vielfach Anordnungen ge -
troffen werden , die mit den berechtigten Interessen der Kranken
unvereinbar smd und nur von ärztlichen Praktikern richtig be -
urteilt werden können . Niemand weiß heute aus und ein . Fleisch -
zusatzkarten gibt es nicht . Für Sahne ist die Polizei , für
Butter sind bestimmte städtische Stellen , für Fleisch andere
städtische Stellen , wieder andere Stellen für Milch zuständig .
Wenn die Kranken nicht dauernd Schaden leiden sollen , muß hier
eine einheitliche Regelung angestrebt werden . Das Interesse der
Kranken ist derart unberücksichtigt geblieben , daß der A e r z t e -
aussch uß von Groß - Berlin auf Grund von berechtigten
Klagen und auf Grund eines Beschlusses des Geschäftsaus -
schusses der Berliner ärztlichen Standesver -
eine sich bemühen will , die Regelung der Lebensmittelversorgung
vom ärztlichen Standpunkt aus in die Wege zu leiten .

Fischvcrkauf . In den Markthallen Y bis XI und XIV kommen
von heute Mittwoch ab wiederum Auslandssüßwasserfische zum Ver «
kauf . Die Stände sind durch Plakate kenntlich gemacht .

Die schleunigste Freigabe der Wälder zum Zwecke des Pilze -
sammelns fordert der Kriegsausschuß für Konsumcntcniuteressen ,
Bezirk Brandenburg , in zwei an den Herrn Oberpräsidenten in
Potsdam und an den Zweckverband Groß - Berlin gerichteten Ein -
gaben . Man kann nur wünschen , daß diesem berechtigten Ersuchen ,
das sich nicht nur auf die fiskalischen Waldungen , sondern auch auf
alle Waldgebiete erstrecken soll , in weitestem Umfange entsprochen
werde , und daß nunmehr von bewanderter Seite auS auch der
Unterricht in der erweiterten Pilzkenntnis sowie daS Sammeln selbst
zweckmäßig organisiert werde .

Zwei Bürgcrküchen in Treptow werden von der Gemeinde -

Verwaltung am 19. Juni eröffnet , die eine im Berliner Ortsteil .
Wildenbruchstr . 54 , die andere im OrtSteil Baumschulenweg .
Baumschulenstraße 79/89 . Um für den ersten Betriebslag
die Zahl der Abnehmer übersehen zu können , sollen Meldungen am
14. und 15. Juni , nachmittags von 4 —8 Uhr , in den Bürgerküchen
aufgegeben werden . Der Preis für ein Gericht beträgt 49 Pf . Von
unseren Gememdevertretern wird versichert , daß das Bestreben be -
steht , eine durchaus nahrhafte , möglichst fettreiche Kost zu bieten und
auch eine sehr große Teilnehmerzahl zu befriedigen .

Für den Eierverkauf in Treptow ist ebenfalls eine
wesentliche Neuerung getroffen worden . Um alle Händler möglichst
gleichmäßig zu berücksichtigen , sind immer je 499 —699 Lebensmittel -
lartennummern an mehrere Dutzend bestimmter Händler verwiesen .
DaS wird die gerechte Zuteilung sicher erleichtern . Wer die auf ihn
entfallenden Eier binnen 3 Tagen nicht entnommen hat , gehl seines
Anspruches verlustig . Die übrigbleibenden Eier können von dem
betreffenden Händler ohne Einschränkung verkauft werden . Der
Preis für das Ei ist bis auf weiteres auf 22 Pf . festgesetzt .

Totgefahren .
Ein tödlicher Automobilunfall hat sich am gestrigen Dienstag «

vormittag gegen �/,11 Uhr in Schöneberg ereignet . Die in der

Gothenstraße 48a wohnende Frau Struck , deren Mann im Felde
steht , befand sich zur genannten Zeit mit ihrem 5jährigen Sohne
Willi auf dem Wege zum Kaufmann . Beim Ueberschreitcn des

Fahrdammes riß - sich der Kleine plötzlich von der Hand der Mutter
los - und geriet in ein herannahendes Automobil A. M. K, Hl 113 .
Der Führer deS Kraftwagens vennochte nicht mehr auszuweichen
und so wurde der Knabe umgeriffen und überfahren . DaS Kind
erlitt außer anderen Verletzungen einen schweren Schädelbruch und

starb in den Händen eines in der Nähe wohnenden Arztes , zu dem
es gebracht worden war .

„ Sekretär Heller von der Landwirtschaftskammer " nannte sich ein
Kartoffelschwindlcr , der seit Jahresftist in unzähligen Orten Be -
trügcreien verübte . Durch Anzeigen bot er Kartoffeln so billig an ,
daß die Nachfragen in ganzen Slößen eingingen . Sein Geschäft
bestand dann darin , Vorauszahlungen und Vorschüff : einzustecken .
Nur in den seltensten Fällen lieferte er auch einmal Kartoffeln und
auch dann nur zu dem Zweck , durch die Lieferung neue Opfer zu
bekommen . Denn in diesen Fällen forderte er zugleich die Käufer
auf , ihn in Bekanntenkreisen zu empfehlen und ihm neue Bestellungen
zuzuwenden . Nebenbei spielte der Gauner auch noch den Bruder
der Methodistengemeinde und verübte auch in dieser Maske Schwinde -
leien . So betrog er einen Beamten um 499 M. Der Schwindler
wurde jetzt festgenommen und zunächst der Staatsanwaltschaft in

Lüneburg vorgeführt . Wer er eigentlich ist . weiß man noch nicht
genau .

DaS Opfer eines BootSunfalleS wurde Sonntagnachmittag der
16 Jahre alte Buchdruckerlehrling Paul Fröfe aus Neukölln . Der

junge Mann machte mit seinem Bruder Alfred eine Bootsfahrt auf
der Oberspree . Als ein Gewitter aufkam , suchten sie Schutz unter

der Oberbaumbrücke . Hierbei gerieten sie mit ihrem leichten Fahr -

zeug an das Ankertau eines Lastkahnes . Als nun der Sturm ein -

setzte und der Kahn schwankte , straffte sich plötzlich das Tau und

warf das Boot um . Die beiden Insassen fielen ins Wasser .

Während Alfred daS Tau fassen und sich über Wasser halten konnte ,
bis Hilfe kam , ging Paul unter und geriet unter den Kahn . Erst

nach BU Stunden fand man ihn als Leiche wieder .

Die Todesanzeigen des Wahlvereins für den 6. Wahlkreis in der

Sonntagsnummer enthält die Meldung von dem Tode des Genossen
Max Lehmann , Ruppiner Straße 42. Wie uns vom Bezirkssührer
des Bezirks und vom Bureau des Kreises berichtigend mitgeteilt
wird , liegt hier eine Verwechslung infolge ungenauer Meldung an
das Bureau vor , da der in der Ruppiner Straße 42 wohnende
Max Lehmann glücklicherweise unter den Lebenden weilt .

Daraus ergibt sich die Lehre , bei Meldungen ganz genaue An -

gaben zu machen .

Umfangreiche Dievstähle verübten in einem bekannten Berliner

Konfektionsgeschäft der dort angestellte Hauspsörtner , seine Ehefrau
und sein Schwager . Sie drangen nachts in die Geschäftsräume ein
und stahlen , was sie nur bekommen konnten . Das gestohlene Gut
nahm ihnen stets ein bestimmter Hehler ab , zum Teil setzten sie es
auch in privaten Kreisen um . Nach den bisherigen Ermittcluugen
dürste der Wert der gestohlenen Sachen über 199 999 M. betragen .
Es gelang jetzt der Kriminalpolizei , den Dieben auf die Spur zu
kommen . Einige Verhaftungen sind bereits erfolgt .

Kleine Nachrichte «. Aus dem Flutgraben gelandet wurde gestern
in der Nähe der Noten Brücke im äußersten Slorden der S<adt die

Leiche eines neugeborenen Knaben . Sie wurde der Pqstzei ühtt -
geben . — Ein gefährliches Spiel hatte gestern in Neukölln wieder
einen schweren Unfall zur Folge . Nach einer leidigen Unsitte liefen
mehrere Knaben neben einem Straßenbahnwagen der Linie 27

einher . Hierbei kam der fünf Jahre alte Sohn des Gürtlers Düllo
aus der Hertzbergstr . 12 so unglücklich zu Fall , daß ihm ein Rad
über den rechten Fuß ging . Dieser erlitt eine tiefe klaffende Wunde ,
vier Zehen wurden ganz abgequetscht . — Mit Gas vergiftet haben
sich gestern die 55 Jahre alte Frau Minna des Magazinverwalters
Vogler aus der Brüsseler Str . 38 und der 34 Jahre
alte Eisendreher Otto Schlosser aus der Wffsmannstr . _
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zu Neukölln . — Ein 24jähriger Mützenmacher Richard Reinlich�



ein Kriegsindalide , hatte im Lazarett öfter Liebesgaben erhalten Und
mar hin und wieder auch in Familien eingeladen worden . AuS dem
Militärdienst entlassen , suchte er nun die Spenderinnen und Wohl
täterinnen , die er kennen gelernt hatte , auf , spiegelte ihnen vor , er
sei in einem Fettgeschäft in der Chausseestrabs angestellt , und erbot
sich, von dort aus Fett zu beschaffen , um sich für die Liebesgaben
und Bewirtungen erkenntlich zu zeigen . Wer dem dankbaren
jungen Manne glaubte und ihm Geld mitgab , sah weder
dieses noch ihn selbst wieder . Der Schwindler wurde
gestern in der Weberstraße , wo er unangemeldet wohnte , er «
mittelt und verhaftet . — Die Pfingstfeiertage haben die Einbrecher
vielfach denutzt , um in Geschäftsräumen oder auch in ohne Aufsicht
gelassenen Privatwohnungen zu stehlen , was mitnehmenswert er¬
schien . Besonders hart werden die kleinen Leute getroffen , die
ohnehin nicht viel haben . Aber danach fragen die Burschen bei
ihren Beutezügen nicht .

Das Gebrüder Herrnfeld « Theater eröffnet Ende des Monats
Juli seine diesjährige Spielzeit . Die Richtung und Leitung des
Theaters erfahren keinerlei Beränderung . Herr Direktor Anton
Herrnfeld bleibt nach wie vor in seiner Eigenschaft in seinem Theater
lätig . Als Ersatz für den leider so früh verstorbenen Donat Herrn «
ield wurden die bekannten Komiker Siegfried Berisch und Ferdinand
Grünecker verpflichtet . Als kaufmännischer Direktor tritt Herr Emil
Berisch , der bisherige Sekretär des Lessing - Theaters in den Berband
des Gebrüder Herrnfeld - TheaterS .

ftus öen Gemeinden .
Anmeldung zur Massenspeisung in Charlottenburg .

Ter Magistrat beabsichtigt , in allernächster Zeit die Massen
speisung durchzuführen . Der Preis der ganzen Portion von an -
nähernd 1 Liter Inhalt wird Voraussichtlich 40 Pf. , der Preis der
halben Portion 20 Pf . betragen . Die Einwohner , welche die Masten
speisung in Anspruch nehmen wollen , müssen sich zur Entnahme und

zur Vorausbezahlung für eine Woche verpflichten . Für jede Woche
der Massenspeisung wird ein noch zu bestimmender Abschnitt der

Fleischkarte entwertet werden . Die Entnahme der Speisen erfolgt
m den Ausgabestellen an Charlottenburger Einwohner gegen Ab -

gäbe einer Marke .

Zunächst müssen die Einwohner , welche Beabsichtigen , von der

Massenspeisung Gebrauch zu machen , sich in der Zeit von Mittwoch ,
den 14. bis Sonnabend , den 17. d. M. in einer der 10 BeratungS -
stellen einschreiben lassen . Die Meldung hat in derjenigen BeratungS «
stelle des KriegsauSschusteS für Volksernährung erfolgen , in deren

Bezirk der sich Meldende wohnt . Für die Ausnahme in die Liste ist
die Vorzeigung der Charlottenburger Lebensmittelkarte erforderlich .

Tie Einzeichnung erfolgt an verschiedenen Tagen und Stunden

nach dem Alphabet des Familiennamens .
Es haben sich einzuzeichnen : Mittwoch , den 14. b. M. . vor -

mittags 0 —12 Uhr , Familien , deren Name mit dem Buchstaben
A — D beginnt . Mittwoch , den 14. d. M. , nachmittag ? 3 —7 Uhr ,
Familien , ' deren Name mit dem Buchstaben E — H beginnt . Donners

mg , den 15. d. M. , vormittags 8 —12 Uhr . Familien , deren Name
nur dem Buchstaben I — K beginnt . Donnerstag , den 15. d. M. , nach
mittags 3 —7 Uhr , Familien , deren Name mit dem Buchstaben L — O

beginnt . Freitag , den 16. d. M. . vormittags 8 —12 Uhr , Familien ,
deren Name mit dem Buchstaben P — Sch einschließlich beginnt .
Freitag , den 16. d. M. , nachmittags 3 —7 Uhr , Familien , deren Name
mit dem Buchstaben Se —Z beginnt . Sonnabend , den 17 . d. M. ,
vormittag 8 —12 etwaige Nachzügler .

Die Beratungsstellen befinden sich : I und X Nehringstr . 12,
II Bismarckstr . 21 , III Weimarer Str . 35 , IV Bismarckstr . 51,
Y Schlüterstr . 12, VI Augsburger Str . 80, VII Schlüterstr . 83,
Vm Cauerstr . 3, IX Kaiserin Augusta - Allee 69 .

Tie Steglitzer Kriegsküchen .
Wie notwendig die von der letzten Gemeindevertreterfitzung be «

schlostene Einrichtung einer dritten Kriegsküche ist ,
beweist die stark gestiegene Inanspruchnahme der bisherigen beiden

Küchen in den letzten drei Monaten . Während im März d. I .
28 781 Portionen verabfolgt wurden , stieg der Bedarf im April auf
31 420 und im Monat Mai auf 35 888 Portionen . Das

ergibt einen Tagesdurchschnitt von 829 Portionen im

März , 1047 im April und 1158 im Mai . Bon den

lnsgesamt in drei Monaten gelieferten 96 089 Portionen
wurden 72 152 zum Preise von je 20 Pf . abgegeben , während
23 847 Portionen frei verabfolgt wurden . Seit der Einrichtung der

Küchen am 1. September 1814 bis einschließlich Mai 1816 wurden

verabfolgt 384 880 Portionen , davon bezahlt 255 076 , frei 139 804 .
Die Selbstkosten betragen zurzeit 35 Pf . für die Portion , so daß die
Gemeinde einen Zuschuß von 15 Pf . leisten muß .

Die bisher in der Gemeindeschule in der Plantagenstratze ve -
triebene Küche wird demnächst in größere Räume im Hause
Albrecht st raße 38 . nahe der Elisenstraße , verlegt , während
die neue , dritte Küche in den großen RestaurationSräumen Lauen -

burger Straße 4 , Ecke Poschingerstraße , eröffnet wird . Wegen
der Neueröffnung bittet der Knegsküchen - AuSschuß um recht zahl -
reiche Neumeldungen von ehrenamtlichen Helferinnen .

Kindervcranstaltunge » in Neukölln . Heute Kinderspiele im

Treptower Park . Treffpunkt 8 Uhr , Wildenoruchbrücke (Elsensteg . )

„ Staß -

Mus aller Welt .
Weisse Raben .

Ter Magistrat von Sandersleben veröffentlicht in der

furter Zeitung " folgende Bekanntmachung :
„ Die hiesigen Fleischer haben erklärt , daß sie für Rindfleisch bis

auf weiteres nicht den für Schmorfleisch mit Knochen festgesetzten
Höchstpreis von 2,20 M. , sondern 2 M. für das Pfund nehmen .
Ebenso werden sie für Kalb - und Hammelfleisch , für Keule , Rücken ,

Brust , Kamm und Blatt nicht 2,20 M. , sondern ebenfalls nur 2 M.

nehmen . "
Man wird lange suchen müssen , ehe man noch mehr von diesen

bescheidenen Fleischermeistern findet . Die SanderSlcbener sind —

leider — nur sin paar weiße Raben .

Schwere Hagelschäden . Ganze Striche in Ober -

b a y e r n und Oberö st erreich sind in den Pfingsttagen
von schweren Gewittern mit Hagelschlägen heimgesucht war -

den . In Laufen an der Salzach fielen die Schlössen
12 Minuten lang und erreichten die Größe von Taubeneiern .

Man mußte die Hagelkörner mit Schaufeln forträumen . Alle

Feld - und Gartenfrüchte und die gesamte
Ob st ernte sind dort vernichtet . Das Unwetter

zog sich bis Prien am Chiemsee hin , und etwa 72 ober -

bayerische Gemeinden sind von dem Hagelschlag mehr oder

weniger heimgesucht worden . Auch die Gegend am Tegernsee
hat fchwer gelitten . In Ob e r ö st e r r e i ch und Salz -
bürg bis Neuhofen sind ungefähr 20 Ortschaften
arg verwüstet . In Oesterreich wird schon eine Hilfe für
die Geschädigten vorbereitet .

Schweres Bootsunglück . Am Nachmittag des ersten P fingst -

feiertages kenterte auf dem Kellersee bei Malente ( Schleswig »

Holstein ) ein mit sechs Personen besetzeö Segelboot . Ein M a -

trose , ein junger Mann und zwei junge Mädchen .

angeblich sämtlich aus Kiel , ertranken , während zwei Knaben

aus Sielbeck gerettet werden konnten . Die Leichen sind noch nicht

gefunden worden .

Bluttat eines Labdstürmmannes . Ein Mord - und Selbstmord -
versuch ereignete sich in B r a u n s ch w e i g. Der als Landsturm .
mann in Magdeburg garnisonierende Arbeiter Mehlmann erschien
unerwartet in der Wohnung seiner Familie , von der er seit fünf
Iahren getrennt lebt , und feuerte aus die ahnungslose Ehefrau
hinterrücks vier Revolverschüsse ab . Dann jagte der Attentäter sich
selbst eine Kugel in den Kopf. Während er selbst lebensgefährliche
Verletzungen davontrug , läßt der Zustand seiner Frau eine baldige
Wiederherstellung erhoffen .

Unglück in einem Kalibcrgwerk . Durch das vorzeitige Losgehen
eines Sprengschusses wurde auf dem Kalibergwerk
Fürstenhall zu Gr . - Giesen bei Hasede der Arbeiter
Osterloh aus Hildesheim sofort getötet und ein anderer Ar -
beiter aus Gr . - Giesen schwer verletzt .

Keine Sommerzeit in der Schweiz . Der Bundesrat hat sich
nach eingehender Beratung dahin entschieden , daß die Sommerzeit
für die Schweiz nicht einzuführen ist . Wesentlich für den Beschlutz
war der Umstand , daß der Beginn des wirtschaftlichen Lebens und
insbesondere auch des Schulunterrichts in der Schweiz sowieso schon
früh angesetzt ist und eine Verschiebung der Zeit daher für Fa -
Milien mit schulpflichtigen Kindern eine sehr große Unbequemlichkeit
sein würde ,

_

Parteiveranstaltungen .
Zweiter Wahlkreis ( F r i ed ri ch st ab t ) . 8. Abteilung , Zahl .

abend : Mittwoch , den 14. Juni , bei Nathmann , Wilhelmstr . Iis . Zahl .
morgen : Donnerstag , den 15, Juni , bei Krüger , Jerusalem « Str . 63.

Tenipelhof . Ein Zahlabend findet im Juni nicht statt . Dafür
Donnerstag , den 22. Juni : Mitgliederoersammlung .

Martendorf . Der heutige Zahlabend fällt aus . — Dienstag ,
den 21. Juni , bei Preujj : Mitgliederversammlung : Bericht von der
Kreisgeneralversammlung . In der Versammlung werden von ö —S Uhr
Mitgliederbeiträge in Empfang genommen .

Borsigwalde - Wtttenau . Der Zahlabend findet heute nicht statt .
Weistcilsee . Der Zahlabend fällt heute aus , .
Treptow > Baumichuleuweg . Heute , abend » 8' / , Uhr : Einzel

zahlabcnde in allen Bezirken und in den bekannten Lokalen . Mit -
gliedsbuch legitimiert I

Adlershof . Der Zahlabend fällt auS . Dafür Mittwoch , de » 21, Juni :
Mitgliederversammlung : Bericht von der Kreisgeneralversammlung ; Wahl
der Delegierten zur Verbandsgeneralversammlung .

Bohnsdorf . Die letzte Mitgliederversammlung hat beschlossen , den
heutigen Zahlabend ausfallen zu lassen .

Öberschöneweide . Die Zahlabende w« den abgehalten : Für Kruppe
I. 1» und IIa bei Schüssler ; Gruppe II bei Klinke ; Gruppe III und IV
bei Warneke ; Gruppe V bei Pamp ; Gruppe VI, Via und VN bei Reinke ,

Kaulsdorf - Biesdorf . Der gemeinsame Zahlabend findet heute ,
abends 8st , Uhr , in KauISdorf , Restaurant Hampel , Hönower Str , 5,
statt : Bericht von der Kreisgeneralversammlung ; Ergänzungswahlen des
Vorstandes ; Wahl eines Delegierten zur BerbandSgeneralversammlung
Groß - Berlin ; Verschiedenes ,

Groff . Lichterfelde . Heute bei Wahrenborf : gahlabend .

Srkefkasten öer Neöaktlon .
Die Iitristlsch « Eprechstunde findet für «bonnenten Lindenstr . S, IV. Pol

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 diS 7 U»r , am Sonnabend
von S 618 6 Uhr statt . Jeder für den
Ist ein Buchstabe und eine Saht als
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen ,
beigefügt ist , werden nicht beantwortet .
Sprechstunde bor . Verträge , Schrtststälte
Sprcchltunde mit .

Brieflasten bestimmten Anfrage
Mertzeichen beizufügen . Briefliche
denen leine Abonnementsouittung
Eilige Fragen trage man in der

«nd dergleichen dringe man in vir

Eingegangene Druckschriften .
Bor 4S Jahre » k Aussätze von H. v, Treitschke , S, du Bois . Reh .

mond , H. v. Sybel und Graf Münster , Einleitung von Dr . P. Brönnle .
1. 50 M. — Die Arbeit des freien Mannes alS Ltnell des Friedens .
Teil 1 und 2. SM . — Krüger u. Co. , Leipzig .

$*, kk . 1. Die Löhnung kann Ihnen verweigert werden , wenn
Bedurstlgkeit bei Ihnen nicht anerkannt wird , 2, Sie können Antrag auf
Aufwandsentschädigung beim Polizeirevier stellen , wenn für die Söhne
sechs Jahre aktive Dienstzeit nachgewiesen werden können , — M . B. III .
Unterstützung sür das Ktnd in Höhe von 15 M, monatlich erhalten Sie aus
Antrag bei der zuständigen Stcuerkasse , wenn die Vaterschast anerkannt ist.
Entbmhungskosten werden Ihnen nur gewährt , wenn Sie selbst Mitglied
emer Krankenkasse sind . — P . 7. Wenden Sie sich mit einem Antrag an
den Magistrat . — Z. Nein , — W. M. L« . Verkürzung , Verkrümmung
od « Steisheit von Gliedmatzen oder falsche Gelenke , Chronische Krank -
Helten und wesentliche Fehler der grötz - ren Gelenke mit erbeblichen nach -
weisbaren Störungen der Gebrauchssäbigkeit , Es liegt in Ihrem eigenen
Interesse , wenn Sie sich eine andere Beschäftigung suchen . Wenden Sie sich
an die städtische Kriegsbeschädigtensürsorge Berlin , Rathaus , Zimmer 37,
— H. R. 101 . Die Landes Versicherungsanstalt kann nicht verpflichtet
wuden , die Heilbehandlung zu übernehmen . Lehnt Sie Ihren Antrag ab,
so ist dagegen nichts zu unternehmen . — Lottche » K. Die rückständigen
Psitgcgelder könnten Sie von der Mutter nur durch Zahlungsbefehl ein -
treiben , — W. M . 42 . Auch in diesem Fall kann nur das Krankengeld
Pom Gehalten Abzug gebracht werden , — F. M. 17 . 1, Die Behörde
gibt Ihnen über die Person , die die eventuelle Anzeige erstattet hat , keine
Auskunst , 2, Auch die staatliche Unterstützung kann Ihnen entzogen werden ,
wenn die nach dem Gesetz vorgeschriebene Bedürftigkeit als nicht vorliegend
emchtet wird , — G, B. 7. Antrag aus Gewährung der Altersrente ist
bei der Landesversicherungsanstalt Brandenburg in Berlin , Keithstr , 15
unter Einrcichung der Ausrechnungsbescheinigungen und der letzten Ouittungs -
karte zu stellen ,

C. <0. 9. Die Steuert ) flicht richtet sich nach dem Einkommen , Wenn
das Einkommen mindestens 900 M, beträgt , müssen Steuern gezahlt werden ,
— H. L. 26 . Erkrankung des OhrS und Narben , welche die für den
Militärdienst notwendige Gebrauchssähigkeit eines Körperteils wesentlich be.
einträchtigen . — G. K. Die Polizei gibt Ihnen darüber keine Auslunst ,
Sie müssen bei dem Mädchen selbst anfragen . Eine Abfindung kann nur
unter Zustimmung des Vonnundcs und des VormundschaslsgerichteS statt -
finden , Für die Zablung des Unterhalts ist eine bestimmte Einkommens .
grenze nicht festgesetzt , — Köpenicker Straffe 164 . AerzNiche Behand -
lung mutz Ihnen durch die Militärbehörde gewährt werden . Wenden Sie
sich mit einem Antrag an das Bezirkskommando , — H. Sch . 44 . Ja ,
— Schlo . 36 . Die Kaste ist zur Zahlung nicht verpflichtet . Es kommt
nicht verminderte Erwerbsfähigkeit in Frage , sondern darauf , ob Sie absolut
erwerbsunfähig find , — G. 12 . Eine bestimmte PjändungSgrenze ist im
Gesetz dafür nicht vorgesehen , das kommt aus Ihre persönlichen Verhält -
nisse an . Der uneheliche Vater hat keinerlei Anrecht aus das Kind . — W.
G. Lichtenberg . Flug - und Sportplatz Berlin - Johannisthal . G, m, b, H„
Flugplatz Johannisthal , — F. D. 56 . Die Häsin wirst 3 —4mal im Jahr «
se 3 —b Junge . — R . L. 18 . Wenden Sie sich an die Hilsskommission
de » Nationalen Frauendienstes . Mariannenplatz 27/28 . — R. 21 . Die
erste Meldung über D, brachte die . Post « am 8. Januar 1913 , der . Tempi "
kündigte die Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit am 16, Februar
1913 an, — M . G. K. 1A. 1. Jeder Reichstagswähler ist auch als
ReichStagsabgeordneter wählbar . Besondere Bedingungen find damil nicht
verbunden . 2, Freireligiöse Gemeinde zu Berlin . Geschäftsstelle Pappel -
allee 15 —17 . — B . Pellikliil , Lodz . Wenden Sie sich mit einer Ansrag «
an die dorttge deutsche Verwaltung ,

SoziaMemoMelierWalilYerelii
Kreis Niederbamiin.

Bezirk Pankow .

Am 10. Juni verstarb unser
Parteigenosse , der Buchdrucker -
Invalide

Qusfav Kröger
im 76. Lebensjahre .

Ehre seinem « udeuke » !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittag » 4 Uhr , von
der Leichenhalle de», St . Georgen -
Kirchhofes , Berlin , Landsberger
Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Bezirksleitung .

Verband der Hot - und Filz -
Warenarbeiter U. Arbeiterinnen

Deutschlands .
OrtSverwaltnng Berit « .

Nachruf .

Allen Mitgliedern zur Nachricht ,
datz am Freitag , den 9. Juni ,
der Kollege

forÜScImeDner
( Invalid )

nach schwerem Leiden lm All «
von 69 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

76/9 Der Borftand .

MekmiHige Erinnerung

Von seinem mit so großer ®e .~
ertragenen Leiden wurde

b « Bau -
duld
mew kiel « Mann ,
tisch ! «

Georg Ritter
am 13. Juni , vormittags , endlich
«löst . Cr stand im 65. Lebens -
jähre .

Im Name » d « Hinterbliebenm
Anna Ritter geb. Neumann .

Neukölln , Kottbuf « Damm 93.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Kapelle
des städtischen FriedhoseS in
FriedrichSfelde au » statt . 209/20

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzllch «

Teilnahme , die uns bei der Be-
erdigung meines lieben ManneS ,
unseres guten Vaters zuteil wurden ,
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten , sowie allen Beamten und
Arbeitern der Panzer - A. - G, unseren
herzlichen Dank . 126A

Witwe Frau Anna Krüger
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beileid tbezen .

gungen , die unS beim Tode unsere »
ältesten Sohnes 819b

TO ! ! Schlächter
im Felde zugegangen sind , sagen wir
allen Freunden uns « en herzlichsten
Dank . Familie Scbltlchter ,

Danzig « Straße 46.

heißgeliebten , herzensguten Galten ,
lders , Schwagers und OnkelS ,

zum Todestage meines
unseres lieben BaterS , Bru !

des Offizierstellvertreters

Fritz Sehvarzbaeh
gefallen im Osten am 14. Juni 1915 ,

im besten ManneSalter von 37 Jahren . 152/15
. .

*
Düster weht der dunlle Trauerflor
Heut an Deinem lieben Bilde nieder ,
Düft « ist mein einsam Herz ,
Denn Du kehrst ja nimm « wieder .

Schläfst nun schon ein ganze » Fahr
In der fremden kühlen Erde ,
Ahntest wohl schon, als Du ghtgst ,
Datz sie Dir einst Heimat werde .

Hab ' in Deine treuen Augen
Ja zum letztenmal getlickt ,
Damals als bei Demem Ausmarsch
Wir uns noch die Hand gedrückt .

Und in de » Tobe ? düsteren Armen ,
Da taucht Dir auf ein Heimatbild ,
ES faßt Dein Herz ein tief Erbarme » ,
Ach, mewe Gattin und mein Kind .

O Nawr , ich rufe Dich an ,
Latz Blumen blühen auf ewem Grab ,
Das liebende Hand nicht schmücken kann .

Wir müsse » obne Dich durchs Lebe » wandern
Und weinen still um ein verlorenes Glück .

verlw . 14. Juni 191«. z. Z. Hayna » i. Schlej .
Falckensteinste . 26. Ring 72.

Gewidmet von Dein « Dich nie vergessenden Gattt »

Berta Schwarzbach
nebst Tochter .

Danksagung .
Für die liebevolle Beteiligung bei

der Beerdigung unseres lieben Bru -
derS und Schwagers

Wim Barttaoldy
speziell den Schöneberger Genossen
und dem Personal der Firma Gast
unseren besten Dank .

Familie Hackelbusch .

Schlaflos
igkeit , nm' ös - Störungen u. Erre¬
gungszustände , Herzbeschwerden .
Reichel ' a „ valörametit " ( reiner
Pflanzenauszug ) , ein ungemein
b«uhigendes , heilsam wiekeudes
Spezifikum . die iiaturllchsie Medi -
zin für die Nerve ». Fl . 2, 50 M. Wo
in Apotheken nnd Drogerien nicht
erhältlich , wende man sich an
Otto Reichel, Berlin S0 13, Eisenbahnstr . i .

J{rA>JtÄA

cWco 2/ü' S\ fr

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfaß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stfirung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 — 1 und 5 — 8.

[ tgtu
iren n*t
annshli

Faiitnd
illOg.

i für lUrkst « Fignrta
i »n AbMllungen ,

Billige Preise ! ! !
Bnti &ekeade lOdfill " KOStftlDO | Seid «,

Taflet , ( Hb ad ine. Kammgaro , darunter Fracht -
»tack » Tornchmitcr UciitcnehSplangca ,

UO. -
Glookeaiohnitte

110, — 90, — 60, — ts, —

Wandelbare SDnUWikflÜTltfil mit Kap -

peamatm , blau , ( ran , sohwari , brau , lila ,
top , au » Saide nad Wolle ; ( eroer imprb -

gsierte SetdeunSotel , federleicht ,
TS, — 60, - dS, - 86, - 28, — Z2, ~ 18, -

Pnehtrelle KOStÜlIlO »tu Kammgarn , jugend -
Utke Xormeo , Kiäuieletoffe , weis » WaiebkoitHme ,

»Dtsiickende Aulmaohungon
86, - 80, - 25, 22 . — 18, —

�• Eolienne - n . Talfetmäntel
aus beiteo Stocken » fesche Forznen , flotte

Aoima�icmeftD . anch einfach pehaitene ,
100 - 76, — 60, - 25, - 20 . -

Idodenkostfime 46, — 88, — 80, —25, —>
Lodenmäntel 36g — 27, — 20, — 15, —

Hnrrenrnmaalm &iittl In alleü Qröfltn ron 20 H. an. > ■

Meine Winter - Angebote — Billige Preise ! !

Teime Beiden - nnd Sealplatobm Intel
ISO, — 120, 90, — 68, -

Bekter Feiern an tel mit Utiibesets 260, —
Einzelne PeUmodelle 600, —600, —360 . —260, —ISO, —

l. Geschäft
Mohreastrasse 37 a

( Kolonnaden )

Beete Arbeit , fietteete Form , aedlegeae Stoffe I

KolUee üliter , beite Anfmacbnnr , tHr die Beize— " 28, -75, - 66 . — Sör - 25, -
Medell - SSeke . Eollenee , Taflet 88, — SB, —

Wolle 16, - 8, -

WESTMANN
II. Geschäft

Gr . Frankfurter Str . IIS

( nahe Andreasstrasse )

Lergntwsrtlichex Sefeslteus ; »Iftefe Wiejepp . Neufofe . Für des LnjeraLenteil verantwai ZH. Glocke,BerIln . Druck » . LerlazilLorwärtt BMdrpckerei u. Perl - pzsanjialt Paul Singer & fcö. . Lettin S \ V.
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